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Ein Umſchwung in der Regierungsfrage
Erneute Verſchleppung bis Montag

Entgegen allen Vorausſagen
Berlin, 18. Oktober.

(Eigener Drahtbericht.)
Die heutige Kabinettsſitzung hat entgegen allen

Vorausſagen nicht zu einem Abſchluß der Re-
gierungskriſe geführt. Von zuſtändiger Stelle wird
folgendes mitgeteilt:

Die Verhandlungen, die der Reichskanzler heute über die
Forderungen der Reichsregierung geführt hat, haben noch nicht
ein abſchließendes Ergebnis gezeitigt. Der Reichskanzler beab-
ſichtigt, bis Montag abend die Verhandlungen zu
führen.

Sonntagsruhe
Berlin, 18. Oktober.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die Verhandlungen zur Umbildung der Regierung

ſind ins Stocken geraten,
Es macht ſich das Woche nende und eine zweifellos allſeitige
Abſpannung und Ermüdung geltend. Heute vormittag hatte der
Reichskanzler bekanntlich die Deutſchnationalen zu der Be-
ſprechung empfangen, die geſtern, Freitag abend, nicht mehr
ſtattfinden konnte, weil ſich die Fraktionsſitzung der Deutſch-
nationalen zu lange hingezogen hatte. Auf Wunſch der deutſch
nationalen Vertreter wurde mit dem Reichskanzler

auch heute morgen noch nicht über die Namen der für das
Kabinett in Frage kommenden Parlamentarier geſprochen,

da der Reichskanzler erſt mit Herrn Ebert und den
Demokraten Fühlung nehmen ſollte. Gegen 11 Uhr
empfing dann Dr. Marx die Demokraten, die eine endgül-
tige Stellungnahme noch nicht mitteilen konnten,
weil ſie erſt am Montag morgen 1410 Uhr zu einer ent-
ſcheidenden Fraktionsſitzung zuſammentreten.
Jmmerhin ließ Erkelenz nach ſeinen Mitteilungen dem Kanzler
keinen Zweifel darüber, daß Herr Geßler nicht in dem zu
den Deutſchnationalen hün verülreſi terten
Kabinett verbleiben werde. Man tut aber gut daran,

dieſe Stellungnahme noch nicht als endgültig
anzuſehen. Es ſind wohl auch noch Verhandlungen im Gange,
ſowohl von ſeiten der Reichsregierung wie auch von ſeiten der
Partei, die darauf abzielen, Herrn. Geßler im Reichswehr-
miniſterium zu behalten. Der Nachmittag war ausgefüllt mit
nur kurzen Beſprechungen der einzelnen Fraktionen, die ihre
Mitglieder über den Stand der Dinge informierten. Die
Deutſchnationalen berieten ſo von 4 bis 5 Uhr. Der Reichs
kanzler Marx verſtändigte am ſpäten Nachmittag Exzellenz
Hergt davon, daß er Wert darauf lege, daß ſich die Vertreter der
Deutſchnationalen Partei gegen 7 Uhr bereithalten zu einer
neuerlichen Beſprechung. Kurz nach 5 Uhr trat noch einmal der
Miniſterrat zuſammen. Es iſt nicht zu erwarten,
daß heute abend noch entſcheidende Beſchlülſe erfol-
gen, weil man auf allen Seiten die Stellungnahme der Demo
kraten am Montag abwarten möchte. So haben die
Deutſchnationalen auch erſt zu Montag nachmittag 6 Uhr die
nächſte Fraktionsſitzung anberaumt. Es läßt ſich nicht verhehlen,
daß anſcheinend immer wieder unkontrollierbare Kräfte am
Werke ſind, die auf ein Scheitern der Verhandlungen
mit den Deutſchnationalen hinarbeiten. Es
wäre alſo noch verfrüht, wenn man bei der Rückſchau auf die
Arbeit dieſer Woche annimmt, daß die Verhandlungen ſchon eine
entſcheidende Wendung zur Löſung hin genommen hätten. Das
könnte man erſt ſagen, wenn ſich alle Beteiligten darüber klar
ſind, daß eine Mitwirkung der doch ſehr kleinen demo
kratiſchen Fraktion überflüſſig iſt.

Die Stellung der Demohkraten.
Berlin, 18. Oktober.

Reichskanzler Marx empfing am Sonnabend die Abgeord
neten Erkelenz und Keinath, um ſich nochmals über die
Stellung der demokratiſchen Reichstagsfraktion zu einem nach
rechts erweiterten Kabinett zu unterrichten. Wie wir erfahren,
erklärten die beiden Vertreter der demokratiſchen Fraktion, die
Demokraten hielten unbedingt an ihrem früheren Veſchluß feſt,
daß ſie keinem Mitgliede der Partei die Zugehörigkeit zu einem
durch Deutſchnationale ergänzten Kabinett geſtatten könnten. Es

i keine Rede davon, daß die demokratiſche Fraktion einer ſol-
chen Regierung etwa mit wohlwollender Neutralität begegnen
würde. Sie werde zwar nicht ſofort auf den Sturz hinarbeiten,
werde auch ihren politiſchen Grundſätzen getreu eine Außen-
politik unterſtützen, die ſich in der bisherigen Richtung bewegt;
die demokratiſche Fraktion behalte ſich aber in der Jnnenpolitik
volle Handlungsfreiheit vor und fühle ſich als Gegnerin des
Rechtskabinetts, wie es nach den bisherigen Mitteilungen ge-
dlant iſt. Die demokratiſche Fraktion iſt für Montag zehn
m zu einer Sitzung zuſammenberufen worden, in der vor

m
die Frage endgültig geklärt werden dürfte, ob die politiſche Lage
ein Verbleiben Dr. Geßlers auf ſeinem Wehrminiſterpoſten

erforderlich mache.

Dr. Geßler war nach dem Empfang der demokratiſchen
Fraktionsvertreter zum Reichskanzler gebeten worden. Am
Sonnabend vormittag hatte er dem Abgeordneten Erkelenz
gegenüber die ſchon vorher in der Fraktionsſitzung abgegebene
Erklärung wiederholt, daß er Parteidisziplin übe und
nicht in einem Kabinett bleiben werde, das durch
die Deutſchnationalen erweitert wird.

Die Nachmittagsſitzung der
Deutſchnationalen Reichtagsfraktion.

Berlin, 18. Oktober.
Die Deutſchnationale Reichstagsfraktion hielt am Nachmittag

gegen 3 Uhr nochmals eine kurze Sitzung ab. Hierzu er-
fahren wir von der Fraktion, daß von den Deutſchnatio-
nalen bisher noch keine Miniſterliſte dem
Reichskanzler überreicht worden ſei, weil die Voraus-
ſetzungen dazu noch nicht gegeben waren. Die Fraktion erklärt
weiter, daß die in der Preſſe bisher verbreiteten Vermutungen
über die deutſchnationale Miniſterliſte der Grundlage entbehren.
Jm übrigen machte ſich in der Fraktionsſitzung großes Be
fremden über das Verhalten der Demokratiſchen
Partei bemerkbar, da dieſe eine weitere Hinausſchiebung der
Entſcheidung verurſacht habe.

Eberts Eingreifen in die Kriſe
amtlich dementiert

Berlin, 18. Oktober.
Zu der Meldung, wonach der Reichskanzler am Mitt-

woch abend zum Reichspräſidenten berufen worden
wäre, und die Wirkung dieſer Ausſprache in der Abſage an die
zu einer Beſprechung mit dem Reichskanzler geladenen Deutſch
nationalen und in dem überraſchenden ablehenden Beſchluß der
Zentrumsfraktion zu erblicken ſei, wird von zuſtändiger Seite
feſtgeſtellt, daß der Reichskanzler ſelbſtverſtändlich dem Reichs-
präſidenten über den Verlauf ſeiner Verhandlungen zwecks Er-
weiterung der Regierung mehrfach Bericht erſtattet hat; auch am
Mittwoch abend hat der Reichskanzler um eine Unterredung mit
dem Reichspräſidenten nachgeſucht. Daß der Reichspräſident den
Reichskanzler beeinflußt habe, iſt falſch. Von der Einladung
der Deutſchnationalen es waren übrigens auch die ſozial-
demokratiſchen Fraktionsführer vom Reichskanzler zu einer Be-
ſprechung gebeten worden hat der Reichspräſident über-
haupt nichts gewußt. (7?)
Zur Nationaliftiſchen Partei übergetreten

Berlin, 17. Oktober.
Der deutſchnationale Landtagsabgeordnete Voß Hannover-

Oſt iſt zur Nationalſozialiſtiſchen Freiheitspartei übergetreten.

Um das Schickſal der deutſchen
Seppelinwerft.

New-York, 18. Oktober.
Dr. Ecke ner gab heute in Lakehurſt Preſſevertretern gegen

über der Ueberzeugung Ausdruck, daß der erfolgreiche Verlauf
der transatlantiſchn Fahrt des „L. Z. 126“ die Botſchafter-
konferenz in Paris wohl dazu beſtimmen werde, den Be-
ſchluß der Zerſtörung der Zeppelin-Werke in Friedrichshafen
einſtweilen zurückzuſtellen. „Die Beſtimmung des Verſailler
Vertrages, daß die Werke abgebrochen werden ſollen, iſt höchſt
unfair“, erklärte Dr. Eckener, „und ihre Durchführung würde
von verheerendem Einfluß auf die Weiterentwicklung der Luft-
ſchiffahrt ſein.“

Am Mittag nahmen die Mitglieder der deutſchen Beſatzung
des „L. Z. 126“ an einem Frühſtück des Rotary Clubs in Lake-
wood teil, das ihnen zu Ehren veranſtaltet wurde, und heute
abend fand das Bankett der „Goodyear Zeppelin Company“ in
NewYork ſtatt. Der Vizepräſident der Geſellſchaft, Litch-
field, erklärte in einer Anſprache, daß die geiſtig führenden
Perſönlichkeiten der Zeppelin-Werke hierher kommen würden, um
den Bau von Zeppelin-Luftſchiffen in Amerika weiterzuführen.
Arbeiter könnten nicht angeſtellt werden, aber die leitenden Tech-
niker aus Friedrichshafen würden demnächſt nach Akron
überſiedeln, wo die amerikaniſche Zeppelin- Geſellſchaft
ihren Sitz hat. Dr. Eckener wird in einigen Tagen nach
Deutſchland zurückkehren.

Von zuverläſſiger Seite erfahren wir, daß hier in unmittle-
bar beteiligten Kreiſen eine völlige Veränderung der
Sachlage hinſichtlich des künftigen Schickſals der Zep-
pelin- Werke in Friedrichshafen binnen kurzer Friſt er
wartet wird. Der betreffenden Stelle liegen Berichte aus Paris
vor, die beſagen, daß das einflußreichſte franzöſiſche Unterneh-
men für pribvate Luftſchiffahrt, die „Sociéeté Anonhme de Navi-
gation Aérienne“, die bekanntlich ſchon vor einer Reihe von Mo
naten mit den Friedrichshafener Werken Geſchäftsverbindung
aufgenommen hat, durch die erfolgreiche Fahrt des „L. Z. 126“
auf ſtärkſte berührt worden ſei und im Begriff ſtehe, bei der
franzöſiſchen Regierung Schritte zu unternehmen,
die mindeſtens eine Hinausſchiebung des Termins

ſollten, der für die Niederreißung der Halle in Fried

richshafen vorgeſehen iſt. Die intereſſierten Kreiſe in England
ſind gleichfalls auf informellem Wege bemüht, ein Zugeſtändnis
Frankreichs in dieſer Richtung herbeizuführen, während in
Amerika zunächſt noch große Zurückhaltung beobachtet
wird, weil man ſolange nicht endgültig Stellung nehmen will,
als „L. Z. 126“ nicht noch weitere Probeflüge hier im
Lande durchgeführt hat. Die genannte franzöſiſche Geſellſchaft
dürfte, ſoweit man hier unterrichtet iſt, in Paris geltend machen,
daß ihre eigenen Jntereſſen ſtark in Mitleiden-
ſchaft gezogen werden, falls die Werke in Friedrichshafen ab
gebrochen würden. Jhr Vertrag mit der ZeppelinLuftſchiffbau
Geſellſchaft würde damit illuſoriſch gemacht.

Es muß natürlich davor gewarnt werden, nun eiwa ſchon
Erwartungen zu hegen, die ſich leicht als unbegründet erweiſen
können. Bemerkenswert iſt aber jedenfalls, daß ſchon zwei Tage
nach der Ankunft des Zeppelins derartige Erwägungen zur De-
batte ſtehen. Die Ankunft des deutſchen Luftkreuzers hat hier
die denkbar ſtärkſte Wirkung auf die öffentliche
Meinung gehabt, und es wäre erſtaunlich, wenn alle dieſe
ausgiebigen Erörterungen in breiteſter Oeffentlichkeit auf die
er Entwicklung des Zeppelin-Luftſchiffbaues ahne Einfluß

ieben.

Die Minderheitenfrage und die
Abrüſtung im däniſchen Solkething.

Kopenhagen, 18. Oktober.

Jm däniſchen Folkething häelt der deutſche Abgeordnete
Paſtor Schmidt-Wodder geſtern nachmittag bei der großen Aus-
ſprache über das Finanzgeſetz eine längere Rede, in der er
ſich zur Minderheitenfrage und zum Abrüſtungs-
geſetz u. g. folgendermaßen äußerte:

„Heute möchte ich ſagen, daß eine nationale Minderheit das
Recht haben muß, ihre kulturellen Angelegenheiten ſelbſt zu
regeln. Das bedeutet nicht, daß die Minderheit ein Staat im
Staate ſein will, wohl aber wird ſie ein Glied im Staate
ſein, das beſtimmte Funktionen ausübt, die niemand ausüben
kann, als eben die Minderheit. Auch der Abrüſtungsvorſchlag
berührt das Verhältnis zwiſchen Deutſchland und Dänemark und
überhaupt die ganze europäiſche Politik. Der Abrüſtungsgedanke
hängt auf das engſte mit dem Verſailler Vertrag zuſammen und
wurde bisher ganz einſeitig hehandhabt. Deutſch-
land wurde zur Abrüſtung gezwungen. Das iſt einzig
daſtehend in der Geſchichte. Jetzt will man mit Hilfe des Völ
kerbundes Deutſchland unter eine demütigende Kontrolle
bringen. Gleichzeitig iſt es aber eine Tatſache, daß die Deutſch
land umgebenden Staaten ihre Rüſtungen immer mehr
ſteigern, die zum Teil von Deutſchland bezahlt werden. Wer
ſich an die Tatſachen hält, kann unter ſolchen Verhältniſſen nicht
glauben, daß ehrlicher Wille hinter der allgemeinen Abrüſtungs-
parole ſteht. Es iſt ein Gefahrmoment erſten Ranges
in Europa, daß man Deutſchland in eine ſo entwürdi-
gende Stellung gebracht hat.

Zuſammentritt des Völkerbundsrates
am 27. Oktober in Brüſſel

Genf, 18. Oktober.

(Eigener Drahtbericht.)
Wie das Generalſekretariat des Völker-

bundes mitteilt, wird der Völkerbundsrat am 27. Oktober in
Brüſſel zuſammentreten, um die griechiſch-türkiſchen
Streitfragen zu löſen.

Der engliſche Wahlkampf
London, 18. Oktober.

Während in wenigen Stunden die Aufſtellung der Kandi-
daten erfolgt ſein muß, nimmt der Wahlkampf ſeinen
ungehemmten Fortgang. Madonald hat heute Bir-
mingham verlaſſen und ſetzt ſeine Reiſe nach Südwales fort. An
manchen Orten mußte er ſeinen Parteigängern erklären, daß er
keine Reden halten könne, da er ſeine Stimme völlig veraus-
gabt habe. Der Premierminiſter beabſichtigt, bis zum Wahltage
in ſeinem eigenen Wahlkreiſe von Abersvon zu verweilen. So-
gar in Kreiſen der Arbeiterparteien wird zugegeben, daß es ihm
ſchwer fallen dürfte, ſeinen Sitz zu behalten.
Während der vorigen Wahlen bekämpften ihn ſowohl die Libe-
ralen wie auch die Konſervativen, und dadurch gelang es ihm,
ihre Stimmen zu zerſplittern. Diesmal hat er den Kampf mit
den von den Konſervativen unterſtützten Liberalen auszufechten,
und das bedeutet für ihn einen großen Stimmenverluſt. Jn
dem Bergwerksbezirk befürchten die Bergarbeiter, durch die auf
Grund des Dawes-Planes zu leiſtenden Kohlenlieferungen
Deutſchlands ſchwer geſchädigt zu werden. Das hat ſie gegen die
Regierung Macdonald ſchwer verſtimmt. Jm allgemeinen ſcheint
aber der Premierminiſter in den Jnduſtriebezirken, die er auf
ſeiner Tour von Glasgow aus durch Nord und Mittelengland
berührte, gut aufgenommen zu ſein. Man berichtet von großen
Maſſenkundgebungen, an denen die Arbeiterfrauen
lebhaften Anteil nehmen, da ihr Jntereſſe an der Politik ſeit
dem Erhalt des Stimmrechtes bedeutend behoben worden iſt. Die
Liberalen und Konſervativen ſuchen ihre Anhänger in landwirt-
ſchaftlichen Kreiſen, in denen die Liberalen durch ihre letzten
Vorſchläge zur Sicherung des Landbeſitzes Stimmung fur ſich ge
macht haben, während die Konſervativen durch ihre Vorſchläge
sur Hebung der Ackerbauinduſtrie Anklang gefunden
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Ein Aufruf des Oberpräfidenten
von Weſtfalen

Münſter, 18. Oktober.
Der Oberpräſident von Weſtfalen hat anläßlich der bevor

ſtehenden Räumung des Dortmunder Gebietes anten erung von DortmundHörde folgenden Aufruf ge
richtet:

Am 22. Oktober 1924 werden die franzöſiſchen Beſatzungs
truppen einen Teil des Gebietes von Dortmund-Hörde räumen.
Mehr als 21 Monate hindurch mußte eine fremde militäriſche
Beſatzung mit all ihren Folgen von der deutſchen Bevölkerung
ertragen werden. Groß waren Bedrückung und Ent-
behrungen, größer noch die Seelennot im beſetzten
Gebiet. Allen, die in der Not der Zeit in ihrer Liebe und
Treue zum deutſchen Vaterland nicht wankten und nicht wichen,
gebührt anfrichtige Anerkennung und herzlicher Dank. Die
Bewohner der jetzt freiwerdenden Gebjetsteile und wir mit ihnen
ſind erfüllt von tiefinnerlicher Freude über die endlich wieder
rn gte Freiheit. Dieſe Freude zu äußern, wird ihnen niemand
wehren.

Jch bitte aber die Bevölkerung ernſt und dringend, überall
eine würdevolle Zurückhaltung zu bewahren, insbeſondere bei
und nach dem Abmarſch der Beſatzungstruppen jede Kund-
gebung zu unterlaſſen. Kein Wort darf geſprochen oder
geſchien werden. das die Entſpannung und die Freiheit der
Zukt. t gefährdet.
o
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Alles, aber auch alles muß vermieden wer-
n, was die Lage der noch unerlöſten deutſchen Volksgenoſſen

achteilig beeinfluſſen könnte. Gerade in dieſen Tagen muß uns
der Gedanke einer geſunden Volksgemeinſchaft und Schickſalsver-
bundenheit davor bewahren, in der Freude des Augenblicks über
Maß und Ziel hinauszugehen. In dieſer Geſinnung rufe ich
dem Bezirk DortmundHörde nochmals ein dankbares und herz
liches Glückauf zu.

Die Limburger Räumungsfriſten
Limburg, 18, Oktober.

Die franzöſiſchen Poſten werden am 19. Oktober aus Eſch
hofen zurückgezogen. Am 28. Oktober wird die Stadt Lim
burg geräumt. Nachdem inzwiſchen die bisher beſetzt ge
weſenen Orte des Kreiſes Limburg von der franzöſiſchen Be
ſatzung verlaſſen worden ſind, wird am 23. Oktober der Kreis
Limburg wieder zum unbeſetzten Gebiet gehören.

Dr. Robert Faber
Magdeburg, 18. Oktober.

Dr. jur. Robert Faber, Seniorchef der Faberſchen Drucke
rei, Herausgeber der „Magdeburgiſchen Zeitung“ und
Ehrenvorſitzender des Vereins Deutſcher Zeitungeverleger, iſt
heute früh um 9 Uhr an Herzſchwäche plötzlich geſtorben.

Dr. Faber, der ein Alter von nur 55 Jahren erreicht hat,
war Mitbegründer des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger, dem
er, als ihn ſein Herzleiden noch nicht beſchwerte, ſeine ganze
Kraft widmete. Jn den letzten Jahren war er auch Arbeitgeber-
Präſident der Reichsarbeitsgemeinſchaft der deutſchen Preſſe.

Sir Percey Seott r.
London, 18. Oktober.

Admiral Sir Perch Scott iſt geſtorben. Sir Perch
Scott, der ſchon vor dem Kriege aus dem Marinedienſt ausge
ſchieden war, iſt in Wort uno Schrift als der ſchärfſte Gegner
der großen Schlachtſchiffe hervorgetreten. Er hat am
früheſten die Bedeutung der mordernen UBVootWaffe anerkannt.
Von ihm ſtammt auch das Wort, daß England, hätte der Fall
umgekehrt gelegen, ſelbſtverſtändlich im Kriege denſelben
Gebrauch von dieſer Waffe gemacht hätte wie Deutſchland.

Die amerikaniſchen Eiſenbahn Delegierten
in Berlin

Berlin, 17. Oktober.
Die amerikaniſchen Eiſenbahn Delegierten trafen heute vor

mittag 8.40 Uhr mit Extrazug von Hoek van Holland auf dem
Bahnhof Friedrichſtraße hier ein und unternahnien
im Laufe des Vormittags eine Rundfahrt durch Berlin. Nach
Beendigung dieſer Fahrt kamen die Gäſte gegen zwölf Uhr im
„Hotel Adlon“ zuſammen, wohin ſie von den beiden Schiffahrts
geſellſchaften, dem Norddeutſchen Llohd und der Hamburg-
AmerikaLinie, zum Lunch eingeladen worden waren. Jm Namen
der beiden Schiffahrtsgeſellſchaften begrüßte Herr Direktor
Stadtländer die Gäſte mit herzlichen Worten.

Wiener Theater und Muſikfeſt
Mit dem 15. ds. Mts. ging das Muſik und Theaterfeſt der

Stadt Wien zu Ende. Wien hat mit der Veranſtaltung des-
ſelben ſeinen alten berühmten Ruf als eine der führenden
Kunſtſtädte Europas wiederum gefeſtigt und vergrößert.

Der Verlauf muß als ein überaus glänzender und ein
drucksvoller bezeichnet werden; das Jntereſſe und die Teilnahme
eines Publikums, das ſich nicht nur aus Wienern zuſammen-
ſetzte, ſondern Kunſtbegeiſterte und Verſtändige aus allen Län-
dern umfaßte, war von Anfang bis zum Ende gleich rege. Bei
der Fülle und Mannigfaltigkeit der künſtleriſchen Darbietungen
war es ausgeſchloſſen, alles oder einen größeren Teil des Ge-
botenen zu genießen und in ſich aufzunehmen; ein jeder mußte
ſich auf einen kleinen Teil künſtleriſcher Anregungen beſchrän-
ken, nur das aufſuchen und in ſich verarbeiten, das ſeinem
Herzen am nächſten lag.

Wir haben in zwei vorhergehenden Berichten über die im
Vordergrund des allgemeinen Jntereſſe ſtehende Wiener Staats-
oper geſprochen, die ſich durch manche Neu und Uraufführung
ein beſonderes Verdienſt erworben hat und ſind etwas ausführ-
licher auf die erfolgreiche Neuaufführung der Ballettpantomime
„Don Juan“ von Gluck und das Feſtſpiel der „Ruinen von
Athen“ von Beethoven, beide von Rich. Strauß bearbeitet und
geleitet, eingegangen. Der zweite Bericht brachte eine ein-
gehende Beſprechung der Oper „Fredigundis“ von Fr. Schmidt,
die gleichfalls zum erſten Mal in der Wiener Staatsoper zur
Aufführung gelangte.

An dieſer Stelle ſoll noch nachdrücklichſt auf die Bedeutung
der im Rahmen des Muſik- und Theaterfeſte ſtattgefundenen
MozartCyklus aufmerkſam gemacht werden, der unter Leitung
von Rich. Strauß, deſſen Größe und Meiſterſchaft gerade als
MozartDirigent allgemein bekannt iſt, die wichtigſten Opern
Mozarts, die „Entführung aus dem Serail“, „Figaros Hochzeit'“,
„Coſi fan tutte“, „Don Juan“, „Zauberflöte“ in vollendeter
Ausführung und Neuinſzenierung brachte. Genau wie man
über jede Mozartopernvorſtellung einen längeren Bericht hätte
ſchreiben müſſen, ſo auch über manche andere Veranſtaltung der
Wiener Staatsoper, die es ſich angelegen ſein ließ nicht nur
Tonwerke, deren künſtleriſcher Wert unbeſtrikten iſt, zu feſt
licher, würdiger Aufführung vor einem überzahlreichen Publi-
kum zu bringen, ſondern auch Kunſtleiſtungen zeitgenöſſiſcher
Autoren dem Publikum vorſetzte, die noch um Anerkennung und
Verſtändnis ringen und kämpfen obgleich man die Gruppe der

Wie die Kommuniſten an ihren Plänen arbeiten
Die kommuniſtiſche Hälſcherwerkſtatt.

Berlin, 18. Oktober.
Jm Polizeipräſidium wurde heute von der Abteilung Ia der

Preſſe das Material vorgeführt und erläutert,
das bei der Aus hebung der kommuniſtiſchen
Fälſcherzentrale in Neukölln beſchlagnahmt worden
iſt. Es wurde ein Schrank gezeigt, der bis auf die kleinſten
Einzelheiten alles nur Erdenkliche enthielt, was zur Her
ſtellung von falſchen Päſſen, Ausweiſen, Zeug-
niſſen uſw. nötig iſt. Rund 3000 Stempel wurden beſchlag-
nahmt. Ferner fand man eine große Zahl Aus- und Jnlands-
päſſe, Blankoformulare für Waffenſcheine, Zeugniſſe uſw. vor.

An, 662 Perſonen ſind falſche Päſſe ausgeſtellt
worden. Die Beteiligung führender Mitglieder der kommuniſti-
ſchen Reichstagsfraktion an dem Fälſcherhandwerk gilt als er-
wieſen. Die Ermittlungen ſind indeſſen noch nicht ganz abge-
ſchloſſen. Jedenfalls handelt es ſich aber hier um ein Unter
nehmen größten Stils. Die Auswirkungen der Fäl-
ſchungen ſind noch gar nicht zu überſehen, und man iſt nicht
ſicher, ob außer dieſer Werkſtatt nicht noch andere exiſtieren. Es
iſt feſtgeſtellt worden, daß die Fälſcher werkſtatt ſeit
November v. J. beſtanden hat.

Aufſtandsbewegung in Weifßrußland
Frankfurt, 17 Oktober

Die „Frankfurter Zeitung“ berichtet aus Warſchau: Von der
Grenze kommt die Nachricht, daß die Bauernbewegung in
den ruſſiſchen Bezirken Smolensk, wie Witebsk und Minsk auch
auf Voryaſow übergegriffen hat, wo offenbar eine
unabhängige weiß- ruſſiſche Republik ausgerufen wurde Viele
Polen wurden in Minsk unter dem Verdacht verhaftet, an der
Propagandierung des Aufſtandes beteiligt zu ſein. Es werden,
ſo berichtet man, zahlreiche kleine Abteilungen der Roten Armee

von Bauern niedergemacht und die Beamten er-
mordet.

Meuntereien in der Roten Armee
Berlin, 17. Oktober.

Jn den letzten Tagen iſt es an verſchiedenen Orten Ruß-
lands zu Meutereien in der Roten Armee gekom-
men. So befindet ſich in Sibirien die zweite Jnfanterie-Divi-
ſion im Aufſtande. Jn Südrußland befindet ſich das 74.
Jnfanterie- Regiment in Aufruhr. Jm Kaukaſus ſind bei von
verſchiedenen nach dem Aufſtandsgebiete entſandten Truppen
teilen im größeren Umfange Deſertionen vorgekommen.

Für und gegen die Anerkennung
Rußlands

Paris, 18. Oktober.
Die franzöſiſche Preſſe beſchäftigt ſich nunmehr, da die Kom

miſſion für die ruſſiſchen Angelegenheiten ihre Arbeiten aufge
nommen hat, immer lebhafter mit der Frage der Aner-
kennung Sowjetrußlands durch Frankreich. So
geht heute abend der „Temps“ eingehend auf dieſe Frage ein und
meint, daß trotz des berechtigten Mißtrauens, das man der
Sowjetregierung gegenüber hege, dieſe unbeſtreitbar die Gewalt
feſt in der Hand habe, und daß alle Staaten ſchließlich doch mit
Sowjetrußland die normalen Beziehungen wiederherſtellen
müßten. Der „Temps“ fragt: Kann Frankreich jetzt noch einen
derart großen Staat ignorieren, der bereits mit Deutſchland, der
Türkei, Polen und den ſkandinaviſchen Ländern Verträge ab-geſchloſſen hat und der von England bereits de jure anerkannt
iſt? Es handelt ſich darum, ſo fährt das Blatt fort, ob Frank
reich fern von Moskau bleiben will, während die anderen
Staaten ihre Vertreter dorthin entſenden. Das ſei ſowohl vom
wirtſchaftlichen, wie vom politiſchen Stand-
punkt aus höchſt bedeutſam, Wenn Herriot in ſeiner Re-
gierungserklärung angekündigt habe, daß ſein Kabinett Wieder-
aufnahme der Beziehungen zu Rußland vorbereiten werde, ſo
haben er ſicherlich alle Maßnahmen ins Auge gefaßt, um die

Arn. Schönberg, wohl einer der wenigen, deſſen Name weit
und breit bekannt iſt; Muſiker wie nder, Alma Mahler,
Salmhofer, genießen keinen ſo verbreiteten Ruf; wer die Be-
kanntſchaft mit ihren Kompoſitionen gemacht hat, wird recht
gut begreifen, weshalb ſie bisher nur lokale Größen geblieben
ſind. Tiefe, unverlöſchbare Eindrücke konnte man beim An-
hören ihrer Muſik wahrlich nicht gewinnen.

Das Erfreulichſte von den ebenſo reichen wie mannigfaltigen
Konzertveranſtaltungen war die Aufführung mehrerer Bruckner-
ſcher Sinfonien, deſſen Muſik wie ein urgeſunder Quell wirkt,
aus dem man immer wieder neue Lebenskräfte ſchöpfen kann.
Auch Bruckner hat lange ringen müſſen, beſonders in Wien, bis
man ihn verſtand und einſah, daß er eine nicht hinwegzuleug-
nende künſtleriſche Größe iſt. Heute iſt die Schar der Mäkler
und Neider Brucknerſcher Kunſt ſo gut wie verſchwunden das
öſterreichiſche Volk hat ihn jetzt ins Herz geſchloſſen, wie es
Haydten, Mozart, Schubert, Wolf liebt und verehrt, ſo auch ihn.

Wohl den ſtärkſten künſtleriſchen Eindruck hinterließ die
Aufführung ſeiner großen Meſſe in Frmoll für Solo, gemiſchten
Chor, Orcheſter und Orgel, die leider nicht in einer der berühm-
ten Wiener Kirchen, z. B. dem Stephansdom oder der Karls-
kirche, ſondern im großen Konzerthausſaal unter Leitung von
Fr. Schalk ſtattfand. Die Zahl der Mitwirkenden faßte etwa
500 Perſonen; vertreten waren der Singverein der Wiener
Muſikfreunde, der ausgezeichnete Wiener Männergeſangverein,
der Sängerbund 13 Linden und das Orcheſter der Staaktsoper;
zu den Soliſten gehörten in Deutſchland ſo gut wie unbekannte
Sänger und Sängerinnen. Wer die Größe Brucknerſcher Muſik
voll und ganz begreifen und verſtehen will, muß ſeine Leiſtun-
gen auf kirchenmuſikaliſchem Gebiet unbedingt kennen. Seine
drei Meſſen gehören zu dem Bedeutendſten, das auf dieſem
Gebiet geſchaffen worden iſt. Bruckners ganze Natur in ihrer
ſittlichen und religiöſen Tiefe offenbart ſich hier einem am rein-
ſten; er ſteht nicht als frömmelnder Katholik, vielmehr als
glaubensſtarker und gotterfüllter Künſtler vor uns. Wer ein
ſolches Benedictus, wie es ſich in der PFemoll-Meſſe findet,
ſchreiben konnte, iſt wirklich des reichſten Gottesſegens teilhaftig
geworden.

Wien und mit ihm ganz Oeſterreich und Deutſchland hat
ein gutes Recht darauf, ſtolz zu ſein auf ſeinen geheiligten
Kunſtboden, aus dem ſeit Jahrhunderten eine Saat hervorge-
gangen iſt, die in ihrem Reichtum, ihrer Fülle und Mannig-
faltigkeit unvergleichbar iſt. Daß ſich immer wieder neues,

kräftiges künſtleriſches Leben in dem alten, heiligen Schoße regt,
Neutöner weniger auf der Bühne als im Konzert zu Worte

Dieſe Fortſchrittskomponiſten machen in Wien
aus, ihr geiſtiger Führer iſt

ließ.
eine ſtattliche Zahl

kommen
bereits

hat das diesjährige Theater und Muſikfeſt der Stadt Wien aufs
Schönſte bewieſen und für dieſes wollen wir ihm am Ende
unſeren aufrichtigſten herzlichſten Dank ſagen. B. G. Plögel.

wartung

S n Intereſſen zu ſchützen. Während der „Temps“ in
r Anerkennung der Sowjetregierung eine unvermeidliche

wendigkeit erblickt, ſpricht ſich das „Journal des Debats“ ganz
entſchieden gegen einen ſolchen Schritt aus. Das Blatt
meint, die Augen Herriots ſeien geſ. geblendet von den Ein
drücken. die er gelegentlich ſeiner Reiſe in Rußland gewonnen
habe. Die franzöſiſche Regierung ſage, daß ſie von den Sowjets
keine Bedingungen fordere und keine franzöſiſchen Intereſſen
aufgeben wolle. Wenn aber die franzöſiſche Regierung das he-
hauptet, ſo iſt es tatſächlich reiner Zynismus. Die Regierungen
die bis heute die Sowjetregierung anerkannt hätten, haben wirt
lich keine angenehmen Erfahrungen gemacht, ſhon
allein aus dem Grunde, weil die Vertreter der Sowjetregierung
in den Staaten eine gewaltige Propaganda im kommuniſtiſchen
Sinne entfalten,

Die Kommiſſion Monzie hat in ihrer fünften Sitzung deMiniſterpräſidenten Herriot den Bericht über die Aue
der Sowjetregierung überreicht. Gleichzeitig ſoll eine Note an
die Moskauer Regierung gerichtet werden, in der folgendes zum
Ausdruck kommen wird: 1. die Anerkennung der Sowietregie-
rung; 2. die Einladung zur Wiederaufnahme normaler Be
ziehungen; 8. die Aufforderung zur Regelung der Schulden und
der entſtandenen Schäden und 4, der Wunſch, ſich nicht auf
zweckloſe Vorhalte wegen der Vergangenheit einzulaſſen. Gleich
zeitig ſoll in dieſer Note das Verſprechen der franzöſiſchen Re
gierung abgegeben werden, am Wiederaufbau Rußlands mit
zuarbeiten. Es iſt möglich, daß noch einige Zeit vergehen wird,
bis dieſe Note offiziell den einzelnen Regierungen mitgeteilt
werden wird.

Zum deutſchruſſiſchen Handelsvertrag
Moskau, 16. Oktober.

Anfangs November beginnen in Moskau die Konferenzen
über den ruſſiſch-beutſchen Handelsvertrag.

Die Loeb-Affäre.
Weimar, 18. Oktober.

Der „große Tag“ im Thüringer Parlament (vergl. unſere
geſtrige Abendausgabe. D. Red.) hielt trotz ſeiner langen Dauer
die Spannung bis zum letzten Augenblick wach. Nach der nächt
lichen Pauſe nahm Finanzminiſter Dr. von Kluechtner noch
einmal das Wort, um auf die zahlreichen Angriffe und Unter
ſtellungen der Sozialdemokraten zu antworten und die wahr-
heitswidrigen Behauptungen zu entkräften. Kurz nach Mitter
nacht war die Diskuſſion zu Ende, warauf beſchloſſen wurde, im
Fall Loeb einen Unterſuchungsausſchuß zu bilden,
der aus ſieben Mitgliedern beſtehen ſoll, die von den einzelnen
Fraktionen ernannt werden. Hierauf wurde der Landtag
auf unbeſtimmte Zeit vertagt.

u „7F ,„J,

Die Kämpfe in Kanton.
Londvon, 18. Oktober.

Die „Times“ veröffentlichen heute einen Bericht über die
Kämpfe in Kanton, der nach all den widerſprechenden
Schilderungen der Wahrheit noch am nächſten zu kommen ſcheint.
Danach hatte Sun-Yat-Sen den Kaufleuten und ihren Sötld
nern die Hälfte der von ihm konfiszierten Waffen in der Er

zurückgegeben, daß dadurch der Generalſtreil
der Kaufleute aufhören würde. Als es anders kam,
erklärte er die Kaufleute für Aufrührer und verlangte die
Waffen zurück. Dies wurde abgelehnt und es kam zum
Kampf. SunHatSens Truppen brachen die Varrikaden nieder,
die die Kaufleute errichtet hatten, und rote Parteigänger kamen
den Truppen zu e Das Kaufmannsviertel wurde ange
zündet, und die Kaufmannsſöldner flohen,

Eine Orgie von Mord und Plünderung
begann. Viele Flüchtlinge gerieten zwiſchen Gewehrfeuer und
brennende Gebäude und wurden getötet. Der weſtliche Teil der
Stadt in der Nähe des Fremdenviertels ſieht grauſig aus.
Ueber tauſend Geſchäftshäuſer ſind zerſtört. Der
Schaden beträgt mindeſtens fünf Millionen Pfund Sterling.
Nach den letzten Berichten hat SunHatSen ſeine Truppen in-
ſtruiert, mit Fatſhan, ſüdlich von Canton, ebenſo aufzuräumen.
Die chineſiſche Handelskammer von Hongkong leitet eine Hilfs-
aktion für die Opfer von Kanton ein. Der Gouverneur von
Hongkong hat erklärt, daß er gegen eine Hilfsaktion nichts habe,
doch dürfe ſie nicht gegen die neutrale Politik der Regierung
verſtoßen.

Vom Büchertiſ
„Jm Jubel der Landſchaft“. Ein Buch vom Wandern von

Adalbert Czech. Mit farbiger Titelzeichnung von Elſe Wenz-
Vletor, 9 Bildtafeln in Doppeltondruck und 18 Teytabbildungen.
Verlag Gerhard Stalling, Abt. Sportverlag, Oldenburg
Preis ſteif broſchiert 2.40 Mk., in Halbleinen gebd. 3.20 Mark.
Jn einzigartiger Weiſe, durchpulſt von tiefer Liebe zur Natur,
geſehen mit den Augen eines wirklichen Dichters, iſt das Buch
geſchrieben. Es rauſchen in ihm die Wälder und klingen die
Berge und Ströme, leben Menſchen mit hellen, klaren Augen
und gläubigen Herzen. Kraft und Friſche atmet dies Buch.

Aktienzuſammenlegung 1:? Bei dem Finanz- Verlag G. m.
b. H., Berlin C. 2, iſt eine Broſchüre erſchienen, die es ſich zur
Aufgabe macht, dem durch die Kapitalszuſammenlegungen betrof
fenen Aktienbeſitzer die Wege zur Nachprüfung der bei der
Kapitalsumſtellung in die Goldmarkbilanz eingeſetzten Anlage
werte der Geſellſchaften in zuſammengedrängter Form zu zeigen
und ihn gegebenenfalls in den Stand zu ſetzen, die gewonnene
Einſicht formgerecht in der Generalverſammlung zu vertreten.
Zur Erläuterung ſind verſchiedene Bewertungstabellen, insbe
ſondere für Bauten und Terrains, beigefügt. Die techniſchen
Ausführungen ſind von einem Praktiker auf dem Gebiet des
Schätzungsweſens, dem Baurat Roſenberg, verfaßt.

„Ausgerechnet Paul Simmel“ lautet der Titel eines neuen
mit einem originellen farbigen Selbſtbildnis des Künſtlers ge
ſchmückten, prächtig ausgeſtatteten Quartalbums, in dem der
beliebte Künſtler und Mitarbeiter der Luſtigen- Blätter auf 64
Seiten eine von ihm ſelbſt getroffene Auswahl ſeiner luſtigſten
Bilder mit humoriſtiſchen Texten bietet, die ſonſt noch nirgends
veröffentlicht wurden und die mit ihrem draſtiſchen Humor.
ihren urkomiſchen Situationen, den immer treffſicheren Pointen
wieder wahre Lachſalven hervorrufen werden. Das hübſche
Album iſt für den billigen Preis von 2 Mark durch alle Buch
handlungen zu beziehen. (Verlag von Dr. Eysler u. Co. A.
in Berlin SW. 68.)

G. Ferrerv. Demokratie oder Terror. Die Diktatur in
Jtalien, Eingeleitet von Gottlob Egelhaaf. Kartoniert 4.50 Mk.
gebunden 6 Mk. (Verlag von Julius R ler Stuttgart.)
Der Lärm der Waffen und Phraſen, der in ſeinem heißgeliebten
italieniſchen Vaterland den Blick in die Zukunft trübt und das
Ohr für die Wahrheit taubt macht, läßt den großen Hiſtoriker
Ferrero hier das Wort ergreifen zu Fragen, die faſt in allen
Einzelheiten auch deutſche Lebensfragen ſind.
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Hallo und Amgebung
Halle, 19. Oktober.

Jubiläumsfeier der Standesbeamten.
Man kam am Sonnabend nachmittag in einem Saale des

„Hauſes der Landwirte“ zuſammen, um die 50. Wieder-
ſehr des Tages der allgemeinen Einführung der Standesregiſter

Alle waren
ſie gekommen, die Standesbeamten des Regierungsbezirks
Merſeburg, die in einem Fachverband zuſammengeſchloſſen ſind,
um ſich dieſes Tages im frohen Beiſammenſein mit den Kollegen
us dem näheren Sachſen- und Thüringer Lande zu erinnern.

Grüße wurden übermittelt und ausgetauſcht und ein Männer-
„uartett ſorgte für muſikaliſche Unterhaltung, bis dann
Dr. Fürſte aus Berlin die Verſammlung im Namen des
Reichebund der Standesbeamten Deutſchlands begrüßte und
in ſeiner Feſtanſprache auf die

Geſchichte der Standesämter
u ſprechen kam. Selten feiert man das [00jährige Beſtehen

eines Geſetzes. Hier liegt der Fall noch umſtändlicher, als dieſes
Geſetz kaum ein Jahr beſtanden hat und dann durch das Reichs
perſonenbeſtandsaufnahmegeſetz abgelöſt worden iſt. Es hat aber
m Staate und im Reich eradezu umſtürzleriſch gewirkt und
iſt die Grundlage der heutigen Standesämter geweſen. Da-
mals ſträubten ſich der alte Kaiſer Wilhelm I. und ſein Ab-
geordneter Otto v. Bismarck mit aller Macht oegen dieſes
Geſetz, das nach franzöſiſchem Muſter eine Trauung von Kirche
und Staat darſtellte. Bismarck „ollte nicht franzöſiſche Ge
pflogenheiten dem deutſchen Volke zu eigen machen. Er glaubte
feſt daran, daß dieſes neue „Narrenſpiel der Zeit an den chriſt
ichen Klippen ſcheitern“ werde. Allmählich dann mußte der
Widerſtand erlahmen. Als die katholiſche Kirche einen Zuſam-
menhang mit dem Staate nicht anerkennen wollte und Bismarck
dadurch gezwungen war, alle Kirchen in Deutſchland dem Staate
unterzuordnen, war der erſte Schritt für das Geſetz getan. Als
endlich Bismarck kurze Zeit krank war, ſtellte das Miniſterium
unter Roon ſeinen Rücktritt in Ausſicht, wenn der alte
gaiſer dieſem Geſetz nicht Geltung verſchaffen wollte. Kaiſer
Wilhelm gab dann nach, ſetzte aber in dem Geſetz den einen
ſogenannten „Kaiſerparagraphen“ 82) durch, der der
Kiche die alten feierlichen Formalitäten bei Trauungen, Taufen
und Begräbniſſen als alte Tradition überläßt.

Der Redner kam dann auf die Tätigkeit des Stan
desbeamten zu ſprechen, unter deren Augen ſich das ganze
Leben ihrer Mitmenſchen abwickelt. Mit der Reichsregierung
werde über verſchiedene Forderungen der Standesbeamten ver
handelt, deren Erfüllung in nahe Ausſicht geſtellt ſeien. So
fordert man ein Eheſchiedsgericht unter dem Vorſitz des
Standesbeamten, das die Ehepaare, die ſich mit Scheidungsge
danken tragen, anrufen müſſen, bevor c ihre Klage an das
Gericht weiter geben können. Auch Hochſchul- und Unterrichts
kurſe für Standesbeamten, wie ſie bereits in Berlin beſtehen,

ſollen im ganzen Reiche verbreitet werden.
Nach dieſen Ausführungen folgten zahlreiche Betrachtungenund verſchiedener Feſtteilnehmer über gngelegenheſten

interner Natur.

Sinfonie Konzert im Stadttheater. Am Sonntag, den
2 November, vormittags 1136 Uhr findet ein Sinfonie- Konzert
zu wohltätigen Zwecken ſtatt, das ſeine beſondere Note dadurch
erhält, daß Generalmuſikdirektor Erich Band erſtmalig als
Konzertdirigent vor die Oeffentlichkeit tritt. Nach den bisherigen
glänzenden Erfolgen unſeres Generalmuſikdirektors als Opern
chef dürfte mit dieſem Konzert ein künſitleriſches Ereignis zu
erwarten ſein. (Siehe Anzeige!)

Das dritte philharmoniſche Konzert beginnt Sonntag,
pünktlich 11 Uhr, am Montag abends 248 Uhr.

Zoologiſcher Garten. Der Zoologiſche Garten verſucht
zur Zeit, wie früher ſchon mit Erfolg bei Stockenten, auch Man
darinenenten an den Freiflug zu gewöhnen, was um ſo intereſ
ſanter iſt, als dieſe Entenart bekanntlich in China und Japan
beheimatet iſt. Zwei von den prächtig bunt und auffallend ge
färbten Erpeln und ein Weibchen haben alſo freie Bewegung,
während ein eupiertes Weibchen zum Anlocken im Garten ge
blieben iſt. Es wäre feſtzuſtellen, wie weit die Ausflüge der
Enten gehen, die an der geringen Größe, den aufwärtsgerich-
teten Schulterfedern und dem roten Schnabel gut erkenntlich
ſind. Der Zoo bittet um Mitteilung, wo die Tiere geſichtet wor
den r damit ſoll natürlich nicht zum Abſchuß aufgefordert
werden.

Lambrino ſpielt an ſeinem Klavierabend am 28. Okt.
dankenswerter Weiſe auch wieder eine Reihe neuerer Werke.
Karten bei Hothan.)

eeelcce eIm UfaTheater, Alte Promenade, wird in dieſer Woche ein
Film „Windſtärke 9“ gezeigt, der mit einer ſpannenden Hand
lung die Geſchichte einer reichen Erbin alle Vorzüge eines
ſenſationellen Films in ſich vereinigt. Glänzende Bilder vom
brandenden Meere, auf dem ein Schiff den Untergang findet,
werden hier geboten und prägen ſich dem Zuſchauer tief ein. Der
Kulturfilm „Völker und Kulturen aus Südoſtaſien“ trägt einen
delehrenden Charakter, während der Trickfilm „Felix im Frei
bad“ für Humor ſorgt.

Im UfaTheater in der Leipziger Straße produgziert ſich
Max Linder als Zirkuskönig. Nachdem er als Jung-
geſelle derartig viele tolle Streiche verübt hat, wird er von
ſeinem Onkel an die Luft geſetzt und enterbt, weil er auch noch
gegen ſeinen Willen als Graf Pompadour heiraten will. Da
ein zukünftiger Schwiegervater jedoch nur einen erſtklaſſigen
Artiſten als Schwiegerſohn verlangt, kauft er ſich kurz entſchloſſen
einen Flohzirkus. Das Glück iſt ihm jedoch nicht hold und unter
allgemeinem Hallo haben ſich die Tierchen die Freiheit geſucht
und beläſtigen ſämtliche Zirkusbeſucher. Nun verſucht er, ſich im
Hotel als Seiltänzer und Kunſtradfahrer auszubilden, aber auch
tier hat er Pech, bis er ſich ſchließlich ohne ſein Zutun als
Löwenbändiger bewährt und ſeine Auserwählte erringt. Max
Ander verſteht es, hier wieder einmal mit dem ihm eigenen
Stil die ganze Artiſtik zu karikieren und das Publikum aufs
köſtlichſte zu unterhal Als i Teil wi nter deme erhalten. Als zweiter Feil wird unter fang Oktober wieder aufgenommen worden.
Titel „Armes kleines Mädchen“ ein dramatiſches
Märchen gezeigt. Jn treffender und natürlicher Weiſe wird
hier das Elend, die Not und Sorge in allen Variationen dar-
geſtellt. Auch dieſer Film dürfte voll und ganz befriedigen und
das Programm empfehlen.

Jubiläumsſttung der Induſtrie und Handelskammer
Am Sonnabend hielt die Kammer eine öffentliche Sitzun

ab. Der Präſident Herr Curt Steckner eröffnet die
und gedenkt des achtzigjiährigen Gründungstages der Kammer.
Der Präſident begrüßt ſodann den Vertreter des Handels
miniſteriums, Miniſterialirektor Beil, den Regierungspräſi
denten Dr. Grützner, den Landeshauptmann Dr. Hübener,
Oberbürgermeiſter Dr. Rive und Prof. Dr. Aubin. Jn
ſeiner Begrüßungsanſprache führte der Redner aus:

Als ich vor etwa ſechs Monaten über die Wirtſchaftslage
berichtete, bemerkte ich, daß ein Abbau der Preiſe und ein Abbau
der Vorräte die Grundbedingung eines Wiederaufbaues der
deutſchen Wirtſchaft ſeien. Jetzt kann ich wohl ſagen, daß die
Verhältniſſe im allgemeinen ſich doch wohl freundlicher ge
ſtaltet haben, denn nach Abſchluß des DawesGutachtens iſt eine
gewiſſe Beſſerung eingetreten. Wir haben jetzt wieder feſteren
Boden unter den Füßen und die Stabilität unſerer Währung
ſcheint wirklich geſichert. Der Abſchluß der Reparationsanlethe,
das letzte Glied des Dawesplanes, iſt am 11. Oktober erfolgt.
Jnzwiſchen iſt auch ein Abbau in den Frachtſätzen,
den Kohlenprerſen und nicht zum letzten ein weſentlicher
Abbau der Zinsſätze bei den Banken eingetreten, der ſich in
den letzten ſechs Monaten auf etwa 50 Proz. beläuft, indem die
Normalkoſten für Vorſchüſſe von 32——36 Proz. auf 18 Proz.
ſich ermäßigt haben. Dagegen ſind leider von den vielfach in
Ausſicht geſtellten Geldern, die aus Amerika und England der
deutſchen Wirtſchaft zur Verfügung geſtellt werden ſollen, bisher
nennenswerte Beträge uns nicht zugefloſſen.
Von einer Seite wird behauptet, daß dieſer Geldzufluß erſt ein
treten würde, ſobald die Reparationsanleihe definitiv zur Zeich-
nung aufgelegt ſei, von anderer Seite wird behauptet, daß dies
mit der Frage der Umſtellung der Aktienkapitalien der einzelnen
Geſellſchaften zuſammenhänge, von denen man annähme, datz
ſie das Ausland nicht befriedigten. Jnwieweit dieſe Annahmen

vermag ich nicht zu ſagen. Jedenfalls möchte auch ich
zweifeln, ob überall die Goldbilanzverordnung von

Ende 1923 ſo ausgelegt wird, wie ſie gemeint iſt, daß nämlich
die unglückliche Periode der Jnflation abgeſchloſſen werden
follte, daß aber keinesfalls bei der Umſtellung die Schwierig-
keiten der Zukunft in Rechnung geſtellt werden ſollten.

Es läßt ſich einerſeits wohl verſtehen, daß eine Geſellſchaft,
die gewöhnt war, eine Bilanz in der vorſichtigſten Weiſe aufzu-
ſtellen, ſich nicht leicht dazu entſchließen wird, eine Bilanz per
31. Dezember 1923 aufzuſtellen, die einigermaßen richtig das
Vermögen unter dieſem Tage zum Ausdruck bringt, weil die
Entwicklung des laufenden Jahres, wenigſtens in ſeiner erſten
Hälfte, nicht dazu beitrug, die Bilanzwerte auf derſelben Höhe
zu erhalten. Daß alſo gewiſſe Abſtriche gegenüber dem Werte
vom 31. Dezember vorgenommen werden, iſt wohl begreiflich,
und es iſt intereſſant zu beobachten, wie jede Geſellſchaft der
andern gern den Vortritt überlaſſen möchte. Mir ſcheint jedoch,
daß vielfach ſehr weſentlich über das Nötige hinweggegangen
wird, um ſtille Reſerven zu ſchaffen, die am letzten Ende dazu
beitragen ſollen, die künftige Rentabilität zu erleichtern. Man
wird einwenden können, daß es letzten Endes den Aktiongren
gleichgültig ſein könnte, ob eine ſchärfere Zuſammenlegung
ftattfindet als erforderlich iſt, da ja kein Aktionär geſchädigt
würde. Jch vermag dieſen Standpunkt nicht völlig zu teilen, da
ich das Gefühl habe, daß der kleine Aktionär davon unter Um
ſtänden mehr betroffen wird als jemand, der über große Kapi
talien verfügt.

Man ſollte nicht vergeſſen, daß nicht nur der Klein, ſondern
auch der Großkapitaliſt, er mag ſein Geld feſtverzinslich oder n
Aktien oder in Grundſtücken angelegt haben, jetzt meiſt ohne
jedes Einkommen daſteht; er kann ſein Leben nur durch An
greifen der Subſtan z erhalten, ein Zuſtand, der auf die
Dauer als unerträglich zu bezeichnen iſt. Da jeder Verbraucher
gezwungen iſt, ſich aufs äußerſte einzuſchränken, ſo muß eine
Rückwirkung auf die allgemeinen Verbrauchsartikel des täglichen
Lebens in unliebſamſter Weiſe eintreten. Anzunehmen iſt, daß
über kurz oder lang eine Umänderung der geſamten Steuer-
geſetzgebung vorgenommen wird, denn die jetzige Handhabung,
daß man beinahe aller acht Tage irgend welche Steuern zu ent
richten hat, iſt meines Erachtens auf die Dauer unerträglich,
und wenn man in Ausſicht nimmt, daß eine große, wenn nicht
die größte Steuerquelle, nämlich die Umſatzſte uer, eine
weſentliche Ermäßigung erfährt, ſo muß auf der andern Seite
dafür natürlich Erſatz geſchaffen werden, und es müſſen Rück-
ſichten genommen werden auf gewiſſe ſteuerliche Maßnahmen,
die uns noch unbekannt ſind. Ob es dann richtig iſt, wenn eine
Aktiengeſellſchaft ihr Kapital über die normalen Verhältniſſe
hinaus zuſammenlegt, will mir fraglich erſcheinen, denn wenn
ich aus zwei Aktien jetzt 6 Prozent beziehe oder aus einer Aktie
12 Proz., würde dann, wenn meine Anſicht richtig iſt, dies durch
aus nicht dasſelbe ſein, denn es wird zu er i rten ſein, daß
2 Aktien, die je 6 Proz. bringen, höher bewertet werden als eine
Aktie, die das Doppelte bringt, abgeſehen davon, daß die Ver-
kaufsmöglichkeit bei der Armut, in der wir uns nun einmal be-
finden, bei der geringwertigen Aktie eine größere ſein wird.

Deutſche Golddiskontbank.
Der Ausweis der Deutſchen Golddiskontbank vom 15. Oktober

zeigt eine Vermehrung der täglich fälligen Forderungen im Aus
land von 0,59 auf 0,72 Mill. Pfd. Sterl. und eine entſprechende
Verminderung der Wechſel und Schecks von 6,56 auf 6,42 Pfd.
Sterl. Die täglich fälligen Verbindlichkeiten belaufen ſich wieder
auf 0,05 Mill. Pfd. Sterl., die Giroverbindlichkeiten ſind von 5,68
auf 5,39 Mill. Pfd. Sterl, zurückgegangen.

Sanierung im Sichel-Konzern. Bei der zum Sichel-Konzern
gehörigen Chemiſchen Fabrik für Hüttenprodukte A.G. in
Düſſeldorf-Oberkaſſel haben ſich die Verhältniſſe derartig ungünſtig
entwickelt, daß eine Sanierung notwendig geworden iſt, die
über den Rahmen der üblichen Goldumſtellung hinaus-
geht. Die Gründe für die Neuordnung der Verlältniſſe liegen
zum Teil in verluſtbringenden Effektentrans-
aktionen. Die Verluſte betragen nicht weniger als etwa zwei
Millionen Goldmark. Die Sichelgeſellſchaft, die mit etwas über
20 Prozent der Aktien an der Geſellſchaft beteiligt iſt, verſucht
anläßlich der Umſtellung der Geſellſchaft auf Gold mit den be
teiligten Banken, zu denen mit einem größeren Aktienbeſitz die
Reichskredit G. m. b. H. in Berlin gehört, eine Sanierung durch-
zuführen. Der Betrieb des Werkes iſt unter neuer Leitung An

Die ſichtbaren Weltvorräte an Zucker zeigen nach den letzten
Feſtſtellungen die Höhe von rund 27,40 Mill. Zentner,
27,11 und 28,79 Mill. Zentner zu der entſprechenden Zahl in
den beiden Vorjahren.

gegen

Dabei darf nicht außer Acht gelaſſen werden, daß auch das
Ausland eine Aktienrente von ungefähr 6 Proz. als eine durch
aus angemſſene anſieh' und unter Umſtänden anntimmt, daß
ſich unſere Jnduſtrie wieder in einer Blüte befindet, die gar
nicht der Wahrheit entſpricht. Außerdem iſt nicht zu vergeſſen,
daß hohe Rentabilitäten den Neid der arbeitenden Klaſſen er
wecken, die ſich ja über die Gründe nicht klar ſind und nur auf
Grund hoher Dividenden zu ganz falſchen Schlußfolgerungen
gelangen werden.

Es wird vielfach der Einwand gemacht, daß bei der rich-
tigen Zuſammenlegung der Kurs der zuſammengelegten Aktien
ſich auf der Hälfte bis drei Viertel des Börſenkurſes bewegen
wird und daß damit die Beſchaffung neuer Geldmittel für die
Geſellſchaft unmöglich gemacht würde. Wie Jhnen vielleicht be
kannt ſein wird, hat der Deutſche Juriſtentag in Heidelberg
Anfang September ſich auch mit dieſer Frage befaßt und Leit-
ſätze aufgeſtellt, nach denen zu empfehlen ſei, eine Aenderung
des Handelsgeſetzbuches dahin vorzunehmen, daß eine Unter-
pari- Emiſſion junger Aktien zuzulaſſen ſei, falls der volle
Betrag aus ausgewieſenem Gewinn oder aus vorhandenen
offenen Reſerven gedeckt wird, Jn dieſem Falle hätte jeder
Aktionär einen unentziehbaren Anſpruch auf Zuteilung eines
ſeinem Aktienbeſitze entſprechenden Teiles des neuen Kapitals.
Soweit ich geleſen habe, ſoll die Regierung nicht abgenetgt ſein,
dieſem Antrage zuzuſtimmen.

Jch glaube, daß im Jntereſſe der Solidarität des deutſchen
Aktienweſens die generelle Unterpariemiſſion (alſo ohne Be
ſtreitung der Differenzen aus Rückſtellungen) abzulehnen iſt.
Auch die bedingte Unterpariemiſſion bringt weniger neue Mittel
herein, bedeutet alſo eine gewiſſe Verwäſſerung, da
das volle Nominalkapital ertragsberechtigt ſein wird. Außerdem
erſcheint es mir doch nötig darauf hinzuweiſen, daß, wenn dieſer
Antrag Geſetz würde, die Gefahr beſteht, daß eine Reihe von
Geſellſchaften, die bisher bei der Umſtellung ſich damit begnügt
haben, ſtille Reſerven zu ſchaffen, nunmehr auch noch dazu über-
gehen, außer dieſen ſtillen Reſerven noch entſprechende
offene Reſerven für dieſen neuen Zweck zu ſchaffen.

Jm Zuſammenhange damit möchte ich mir geſtatten, auch
darauf hinzuweiſen, daß wir uns in der Aufwertungsfrage
immer noch auf ſchwankendem Boden befinden. Daß dies eine
außerordentliche Hemmung für den Aufbau der Wirtſchaft be
deutet, bedarf wohl keiner Frage. Wir haben erſt in den letzten
Wochen geſehen, welche unglücklichen Verhältniſſe ſich auf dem
Anlagemarkte an der Börſe entwickelt hatten aus der Auffaſſung
heraus, daß eine Regelung der Aufwertungsfrage der deutſchen
und preußiſchen Anleihen getroffen werden ſollte, was nicht
auf Wahrheit beruht. Daß eine geſetzliche Regelung, ſie falle
wie ſie wolle, ſtets nur einen Teil der Jntereſſenten befriedigen
wird, iſt ja klar. Jmmerhin müßte endlich im Reichstage, um
Klarheit in der Wirtſchaft zu ſchaffen, ein Ende gemacht werden
und eine feſte Regelung der Aufwertungsfrage in die Wege ge
leitet werden, denn nichts iſt für die Wirtſchaft ſchlimmer als
Unſicherheit.

Die Handelsvertvretungsverhandlungen mit den hauptſäch-
lich in Frage kommenden Staaten ſind in der Schwebe und es
nötige Exportmöglichkeit zu ſchaffen.

Miniſterialdirektor Beil überbachte die Glückwünſche der
Staatsbehörden, insbeſondere des preuß. Handelsminiſteriums.
Der Bezirk der halleſchen Kammer iſt

der zweitgrößte Bezirk Preußens.
Ein neues Bindeglied zwiſchen dem Miniſterium und der
Kammer iſt Herr Geheimrat Dr. Hübener, infolge ſeiner
früheren Tätigkeit im Miniſterium. Es iſt erfreulich feſtzu
ſtellen, daß in den langen Jghren bisher kein Konflikt zwiſchen
der Kammer und den Aufſichtsbehörden vorgefallen ift.

Jn längerer Ausführung gab der Shndikus Dr. Pfahl
einen ausführlichen Bericht über die Entwicklung der Kammer.
Die Gründung erfolgte am 18. Oktober 1844, zunächſt beſchränkte
ſich der Umfang auf Halle, Wettin, Alsleben, Cröllwitz, Rothen
burg und Salzmünde, ſetzte ſich aus acht Mitgliedern und
drei Stellvertretern zuſammen. Die Entwicklung ſchritt ſchnell
fort, heute deckt ſich der Kammerbezirk ungefähr mit dem des
Regierungsbezirkes Merſeburg. Der Redner griff den Mittel
deutſchen Wirtſchaftsverband ſcharf an und be-
hauptete, der Verband habe ſich von ſeiner eigentlichen Aufgabe
abgewandt. Wir können uns dieſen Ausführungen nicht an
ſchließen, die verſchiedenen offenen und verſteckten Angriffe
ſind u. E. zu Unrecht erfolgt, es ſcheint hier ein ge-
wiſſer Konkurrenzkampf ausgefochten zu werden.

Der Präſident nimmt die Vereidigung einiger Herren als
Bücherrev.ſoren vor. Herr Stadtrat Manſchewski berichtet über
Aenderungen der Schiedsgerichtsordnung. Dr. Perſchmann hielt
ein Referat über die Umſatzbeſteuerung.

Darauf geſchloſſene Sitzung.

Krupp als Kunſtſeidenfabrikant in Holland. Zu den am
meiſt florierenden Kunſtſeidenfabriken Hollands gehören die
Werke in Ede und Arnheim. Die Fabrik in Arnheim wird
neuerdings wieder ausgebaut und bezüglich des Betriebes in
Ede berichtet man dem „Konfektionär“ aus Amſterdam von
Uebernahmeverhandlungen der Firma Krupp, Eſſen. Es
verlautet auch zuverläſſig, daß die Firma Kruppe in Nymwegen
eine Kunſtſeidenfabrik errichten wird.

Preiserhöhung der Bleifabrikate. Die Rheiniſchweſtfäliſche
Bleifabrikathändler- Vereinigung hat die Preiſe für gewalzte und
gepreßte Bleifabrikate von 90 auf 97 Mark für den Doppel-
zentner erhöht.

1025ige Goldpfandbriefe der Preußiſchen Zentralſtadtſchaft in
Berlin. Die Preußiſche Zentralſtadtſchaft, öffentlich-rechtliche
Kreditanſtalt, Berlin, ſtellt zur Beſchaffung von Beleihungs-
mitteln für die ihr angeſchloſſenen Stadtſchaften in Brandenburg,
Oſtpreußen und Pommern 10ige Goldpfandbriefe, rückzahlbar
am 1. Januar 1930 mit 100 Prozent, zurzeit zum Kurſe von
95 Prozent zum Verkauf. Die Goldpfandbriefe werden an den
Börſen in BVerlin, Hannover, Königsberg und Stettin bereits
notiert. Näheres ſiehe Jnſerat in der vorliegenden Nummer.
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Herbſtnebel
Von Paul Saalheim, Spickendorf.

Urwelt ſchweigen. Urweltlicht.
Dufthauch von Herbſtlaub und Gräſern und Erde.
Es iſt, als ſpräche der Schöpfer: Es werde!
Wenn Sonnenlicht ringend durch Nebel ſich bricht.

Jn Weißglut getaucht der Hügel ſich zeigt.
Die Schwaden hüben und drüben wallen
Und mählich in ſich zuſammenfallen.
Der Himmelt blaut, und das Tiefland ſchweigt.

Um Uferbäume ein Goldnetz ſich hängt,
Es ſchimmert die Wieſe in tauſend Kriſtallen
Herbſtnebel, wie könnt ihr dem Träumer gefallen,
Daß gottinnig der Urweltſchöpfung er denkt.

Unberührt
Skigze von Fritz Müller, Partenkirchen.

Es war die alte Geſchichte: der Wertvollſte muß ſterben.
Bruno Stroll war wirklich der wertvollſte von uns Freun-

den. Wo wir am Rande waren mit unſerem Latein, fing er
zu funkeln an. Zu funkeln und zu brennen. Wie oft haben
wir uns gewärmt an ſeinem Feuer und die nehmenden Hände
darüber gehalten. Auch in jenem Winter noch, als er ſterben
mußte. Denn er ſprühte bis zuletzt von Leben. Wir haben
keinen wieder geſehen, der dem Leben ſo gut war wie der
Bruno Stroll. Dem Leben in jeder Form, auch in der ſchmerz
lichſten. Bis zu dem Tage, da ihm der Medizinmann unter
uns Freunden offen ſagte:

„Stroll, lieber Stroll, du haſt mir leider das Verſprechen
abgenommen, dir ſchonungslos die platte Wahrheit zu fagen.
Du haſt die Darmtuberkuloſe

„Unheilbar, nicht?“ hatte Stroll darauf erwidert.
Und unſer MWediginmann gab ſich einen Ruck und ſagte

intereſſiert:
„Was haſt du doch für einen feinen Nietzſchekopf dort an

der Wand, mein lieber Stroll. Darf ich ihn herunternehmen?“
Und dann hatten ſie beide den Nietzſchekopf ſtudiert.
„Der Prediger des Lebens,“ ſagte der junge Doktor.
„Aber nicht des Lebens um jeden Preis,“ gab Stroll zur

Antwort.
„Wer weiß, wer weiß. Er hat es ſelbſt um den Preis

der geiſtigen Umnachtung noch gelebt.“
„Hm,“ ſagte Stroll, und hing das Bildnis ſchweigend wieder

an die Wand.
Ein paar Tage darauf lag er im Hoſpital. Die Schmer-

zen kamen und gingen wie die Wolken am Himmel. Die dun-
kelſte Wolke hat noch einen Rand von Silber. Und das kleine
freie Himmelſtück, um das die Wolken drängen, iſt von einem
ſchönren Blau, als der ganze unbedeckte Himmel jemals war.
Freund Stroll blieb von einer tiefen Lebensfreude erfüllt in
den ſchmergfreier Stunden. Die wurden freilich immer
ſchmäler.

Einmal aber zogen ſich die Wolken noch über das letzte
Blauſtück ſeines Himmels. Jch ſaß an ſeinem Bettrand.

„Willft du mir noch etwas Liebes tun?“ fragte er, als
ich mich erhob, um fortzugehen.

„Natürlich, Stroll. Was iſt es denn
„Zyankali,“ ſagte er einfach. Und es verzog ihm den

Mund vor Schmerzen dabei. Jch erſchrak, und hob ſchon an
zu einer Predigt. Man kennt fie ja, die Predigt. Aber er
ſah es und ſagte:

„Keine langen Reden, gelt? Jch habe nicht mehr ſo arg
viel Zeit, ſie anzuhören, wei Nur „ja“ oder „nein“, nicht

„RNein,“ ſagte ich tiefſaufatmend und ging.
Jch wurde eine Woche lang nicht mehr froh darauf. Dann

traf ich unſern Doktorfreund. Er war auch bei Stroll geweſen.
„Hat er dich auch darum gebeten fragt iche ihn zwiſchen

zwei gleichgültigen Sätzen.
„Um was?“ ſagte er. Aber er war zuſammengefahren.
„Du haſt,s ihm alſo doch gegeben?“
„Konnte ich anders?“ fuhr er auf. „Da lag er in dem

Eingzelzimmer, das ſie für Sterbende hergerichtet hatten im
Hoſpital. Und er wußte das. Er ſpürte, daß ſie ſeinen Sterbe-
tag, ſeine Sterbeſtunde jetzt berechnen konnten. Ganz genau.
All das ſah er durch ſeine Schmerzen durch, die nicht mehr
wichen. Und auf ſeiner Stirn lag noch ein letzter matter
Schimmer ſeiner alten Lebensfreude, während der Körper von
unten her langſam ſtarb. Stück für Stück. „Kannſt du deinen
Freund ſo leiden laſſen?“ fragte er. „Mach ein Ende“, fuhr
er fort, „oder beſſer, gib mir die Waffe in die Hand, es ſelbſt
zu tun.“ Natürlich ſagte ich: „Jch darf es nicht. Sieh, wenn
ich ſo daläge, ſo wie du jetzt, und ich bäte dich darum, was wür-
deſt du mir ſagen?“ „Ja, würde ich ſagen, denn du biſt
mein Freund,“ gab er zur Antwort. Und da und da
da gab ich es ihm.“

„Das Gift?“
„Ja, das Gift. Er hat es in die hohle Stange eingelegt,

die am Rande ſeiner Bettſtatt ausläuft, und von der er den
abſchließenden Kopf abgedreht hat, weißt du. Da liegt es jetzt
drin

„Noch?“
„Jch weiß es nicht. Es war vor einer Woche.“
„Huft du daran gedacht, daß du dich ſelbſt dabei aufs Spiel

ſetzeſt
„Es iſt gutes Wetter heute. Wie iſt's mit einem Spazier-

gang vor die Stadt hinaus?“ gab er zur Antwort, „willſt du
ihn beſuchen

Ja,“ ſagte ich, und war ein wenig beſchämt dem Freunde
gegenüber.

Dieſen Beſuch werde ich nie vergeſſen. Wie ich da an
ſeinem Bette ſaß, und er durch ſeine Schmergen durch ein hei-
wres Geſicht erzwang, froh und leicht ſchien trotz der Qualen,
vie meine Augen immer und immer wieder auf der hohlen
Stange hängen blieben, in deren Höhlung die weißen Stücke
kagen, wie er pötzlich einen ſtarken Schmnerzanfall zu über

winden hatte und die hohle Stange umklammerte, worauf er
wieder wunderbar beruhigt ſchien, wie er am Ende leiſe, faſt
zärtlich über dieſe Stange ſtrich und mir ein fröhliches Adieu
bot all das werde ich nie vergeſſen.

Und dann weiß ich noch, wie wir ſeine Freunde jeden
Tag die Stervbeſpalte in der Zeitung mit einem leichten Zit
tern überflogen. Er ſtand nicht darin. Ein Sonntag nach
dem andern kam ins Land. Die Aerzte im Spitale ſchüttelten
die Köpfe er lebte jetzt ſchon zweimal ſo lange als ſie vor
ausgeſehen haben. Der Zerfall des Körpers ſchien aufgehalten
durch eine magiſche Kraft.

Der ganze Herbſt ging vorüber. Der Winter fing ſchon
an, ſich weiß auszuſchütteln über dem Land da war es an
einem Sonntag vor Weihnachten, daß unſer Doktorfreund mit
einem Telegramm in der Haud in meine Wohnung kam. Stroll
war geſtorben.

„Sanft“, ſagte man uns im Spital. Und es war keine
Phraſe. Er war wirklich eingeſchlafen. Sie hatten ihn ſchon
fortgetragen, hinüber in das kleine Häuslein, wo es nach ver-
welkten Kränzen roch.

„Herr Kollege,“ ſagte da mein Freund zu einem Anſtalts-
arzt, „wir möchten noch einmal vor dem Bette ſtehen, wo er
ſo lang gelitten hat, wo wir bei ihm ſaßen

„Gewiß, gewiß,“ ſagte zerſtreut der Anſtaltsarat. „dort
bitte Nummer hundert, Sie wiſſen ja den Weg. Mich ent
ſchuldigen Sie für einen Augenblick ich werde gerufen

Wir ſtanden ſtill vor dem leeren Bett. Dann ging mein
Freund mit einer entſchloſſenen Bewegung an das Kopfende,
ſchraubte eine metallene Kapfel an der hohlen Stange los, fuhr
mit dem Zeigefinger in die Höhlung, fühlte zögernd, atmete
auf und brachte zwei weiße Stücklein hervor

„Unberührt,“ ſagte er.

Der Hiasl auf dem Motorrad
Auch eine Sportgeſchichte von Richard Rieß.

Vom Brettner Hiasl gibt's mancherlei Schnurren. Ein
Hallodri iſt der ſchon immer geweſen. Aber ſeit aus den Eutern
ſeiner ſieben Küh' nur noch Goldmarkmilli fleußt, iſt er ſchier
immer aus dem Häuschen vor lauter Stolz und Uebermut.
Wenn ihn die Laun' zwickt, dann ſchreckt er vor keinen Spaßetln
zurück. Aber auch vor gar keinen. Wißt ihr's noch, wie er mit
ſeinem Stutz'n der Häuslerin Klupfler ihre ſämtlichen Tauben
zuſammengeſchoſſen hat? Und wie er der Alten, die keifen kann,
als ſei ſie die Großmutter des Gottſeibeiuns, ein Säckchen mit
ſchönen Silberſtücken ſo gleichgültig in den Schurz geworfen, daß
der wackren Klupfler-Zenz der Redefluſt zwiſchen den beiden noch

ihr das nimmer. Aber das iſt ja wurſcht. Jch will ganz etwas
anderes erzählen.

Von Hiasl ſeinem Motorrad nämlich. Sind neumodiſche
Dinger, ſelbige Motorräder. Könnten gleich Säu' überfahren
oder gar junge Roſſ' oder Kälber. Kommen daher wie der Satan
und ſtinken net weniger. Und fauchen und pluſtern und raktern,
daß 's eine Schand' iſt auch. Der Doktor hat ſolch ein Ding.
Das ſteht nun vorm Brettner-Anweſen am Zaun und ſiebt
mordskunſtvoll aus mit all ſeinen Rädern und Schrauben und
Gewinden. Daneben ſteht Hiasl ſein Zweirad. Wie ein Kinder-
ſpielzeug ſchaut es daher, wie es jetzt ſo klein und unſcheinbar
neben dem Doktor-Schnauferl ſteht. Und doch iſt der Hiasl nicht
wenig ſtolz auf ſein Stahlroß.

Der Doktor kommt gerad zur Tür heraus und richtet ſich
den grünen Hut zurecht und dreht den Gamsbart gerad und
räuſpert ſich dabei ganz gelehrt und wiſſenſchaftlich. Dabei iſt
er eigentlich gar kein Frommer, der Herr Doktor, und der „Götz
von Berlichingen“ iſt ſein Schutzpatron. Wie der Herr Doktor
den Hiasl bei ſeinem Schnauferl ſtehen und alleweil ſchauen
ſieht, da denkt er, der Hiasl hätt' wieder eine Bosheit im Sinn
und flucht gleich ſo herzhaft, daß es nur gut war, der Pfarrer
war nicht dabei: „Laßt glei mei Schnauferl ſteh', du Kerl, du
ſaudummer!“ fügt er in zärtlichem Liebkoſen hinzu. Des is
nix für ſolchenen gſcherten Hanswurſten!“ Der Hiasl zieht das
Maul breit, als wollte er ſich ſelber in die Ohren beißen. Er
grinſt. Denn er weiß ja, der Doktor meint es nicht ſo grob, wie
er daherredet.

„Mei Radl is gaa keg Miſtgabl net,“ erwiderte er. „J tu
mi auf dera Mechanis ſcho verſtehgn.“

„An Dräg verſtehſt,“ brummt der Doktor und richtet ſeine
Maſchine zur Abfahrt fertig.

„Was koſt denn nacha ſo a Schnauferl?“ fragt der Hiasl.
Der Doktor nennt eine ſakriſch hohe Ziffer.
„Net mehra?“ ſagt der Hiasl. „Nacha mueß eans her.

Daß 's weaßt, Herr Dokter!“
Es läßt dem Hiasl keine Ruh nimmer. Wie dumm ihn der

Wimmerlquetſcher angeredt hat, der notige Hungerleider der!
Was der kann, das kann Brettner Hiasl noch lange. Motorrad!
Da werden die Leut ſchaun, wenn der Hiasl durchs Dorf ſauſt.
Und ſtinken muß ſein Schnauferl noch mehr wie dem Doktor
ſeines!

Der Hiasl beſteigt ſeine Tretkarre und zweiradelt ins Städt-
chen. Beim Mechaniker Breitſameter ſteht ein großmächtiges
Schild, auf dem gemalt iſt: „Automobile aller Syſteme und
Marken“. Und weil der Breitſameter ſich doch nicht von jedem
Syſtem und jeder Marke ein Probeſtück in ſeine Werkſtelle ſtellen
kann, hat er ſich mit einem Schnauferl begnügt. Das ſteht im
Schaufenſter neben der Tür und blitzt nur ſo. Und ein Weibs
bild ſteht daneben, recht ſauber anzuſchaun. Das hält die linke
Pratzen alleweil ausgeſtreckt, damit man die Sporthandſchuh
ſehen kann, die ſie trägt. Das wär nun freilich ſehr anſtrengend
für die Frau, falls eben ſie lebendig wär. So aber iſts nur eine
Puppe mit rotgemalten Wangen, die immerzu lächeln. Aber ſie
ſchaut recht ſauber aus. Und das iſt recht.

Der Hiasl ſchnalzt einmal mit der Zunge, wie er nun in
das Auslagefenſter ſchaut. Und man weiß nicht: Gilts dem
Motorſchnauferl oder gilts der Dame mit den Handſchuhen. Und
dann betritt er den Laden und beginnt den Zweikampf mit Leo
pold Breitſameter, dem Beſitzer ſelbigen Motorradls. Motor
radkauf und Viehhandel ſind zwei verſchiedene Dinge. Feſte
Preiſe ſind eine ſchrecklich blöde Erfindung. Das ganze Geſchäft
iſt kein G'ſpaß nimmer.

Aus Schlüſſelgzahl
ſammenſpekuliert. Wie
lande.

„Es werd Eahna wohl teuer ſein,“ ſagt der Brettfameter
Poldi. Das trifft den Hiasl mitten hinein in die Ehr.

„Kaaft is!“ ſchreit er. Und ſchlägt mit der n denitsti „Mei ghörts und zahlt werd glei!“ Pvoven out

und Multiplikator wird der Preis zu
das eben fo war im deutſchen Vater

einzig ragenden Vorderzähnen pfeilgerad zurückgeſtrömt iſt Wißt

ge dor Hakkeſchon zettung
Er holt eine mächtige Brieftaſche hervor und zählt die Eeh,

ſcheine auf, daß es eine Freud iſt. Und dann läßt er ſich da
Rad vorführen und brav Benzin auffüllen.

Der Breitſameter wollte Anweiſungen geben. „Langt ſcho.
ſagt recht protzig der Hiasl. „Radfahrn ko i.“ Nur, wie man
die Fahrt im Gang bringe, das will er wiſſen.

Der Breitſameter zeigt ihm die Griffe.
„Alsdann“ ſagt der Hiasl, ſtellte ſein Zweirad ein und läßt

das Schnauferl puffen. Er ſitzt droben.
„Unteren Hebel nach links,“ ſchreit der Breitſameter. Hei

geht das ſauber. Eine Welle Geſtank umgibt bald den Hietl
Er ſauſt dahin. Und lacht.

„Grad ſchaugn werd er, der Herr Doktor,“ denkt er. Und
die Nachbarn erſt. Schon iſt er in der Nähe des Heimatdorfet
Schon kennt man ihn und erkennt ihn.

Das Dorf wird in ſeiner oberen Hälfte von einer Land
ſtraße umgeben, die halbkreisförmig die Hauptſtraße umſchreiht
Auf der Hauptſtraße rattert der Hiasl dahin. Hier liegt ſein
Anweſen. Er will vor der Gartentür halten. Am Zaun ſol
dann ſein Schnauferl ſtehen, das ſchöner iſt als dem Doltc
ſeins. Und ſeins gehört dem Hiasl ſelber. Er will halten
aber wie hält man denn? Herrſchaft, der Hiasl hat in der
Aufregung ganz vergeſſen, ſich das zeigen zu laſſen. Wie mag
man es denn, daß der ſaklziſche Benzinteufel in dem Motor drin,
nen eine Ruh gibt? Dicke Schweißtropfen ſtehen dem Hiasl auf
der Stirn. Der Motor ſtampft und ſchüttert. Da ſchon
er an Lechner ſeinem Anweſen vorbeigeflitzt. Der Krammsſet
Bäck ſteht vor ſeinem Laden und ſchaut. Und nun bleibſt
ſteh, du SauKrüppel von ein' Schnauferl,“ ſchreit der Hias,
Nein, es bleibt nicht. Luder, tückiſches, denkt der Hiasl. V
brav das Ding im Schaufenſter ſtand. Er greift nach den
Hebel und dreht. Nun muß das Ding ja ſtehen bleiben. Hätte
der Hiasl nur nicht aus Verſehen jetzt grad Vollgas gegeben
Das Schnauferl zieht an, als ſei es närriſch geworden. Es füßt
nun und hetzt und in wenigen Sekunden iſt es am Dorf-Ende
Der Hiasl reißt die Lenkſtange herum und ſauſt die obere Land
ſtraße entlang. Er kommt auch bald zur Kreuzung, wo es in
Dorf zurückführt, und nun fährt er immer wieder kreis um da
Dorf. Die Leut ſtehen vor den Türen und ſchauen gerad ſo
Nach Stunden erſt hielt das Schnauferl, dem die Benzinſpeſſe
ausgegangen iſt. Mühſam ſchiebt der Hiasl die Karre hein
wärts. Wollt ihr gern mal eine Watſche haben, daß euch da
Hören und Sehen vergeht? Na, dann fragt mal den Brettner
Hiasl, ob er gern Schnauferl fährt

Das Preisausſchreiben
Von Roda Roda.

Das „Palanker Bezirksblatt“ ging nicht, ging gar nicht.
Herr Popowitſch (der Herausgeber) ſagte: „Wir müßten ein
Preisausſchreiben erlaſſen.“

Jch war gegen das Preisausſchreiben. Denn ich hatte mein
Gehalt ſeit Neujahr nicht bekommen. Und wenn Herr Popo-
witſch nun auch noch dieſe große Ausgabe hat: wann wird er
ſich da bequemen, mir

Er hörte nicht auf mich und gelobte aus: 100, 50, 20 Kronen
in Gold für die beſte Novellette, Humoreske, Skizze; mit Kenn-
wort einzureichen; das Kennwort auf einem zweiten Umſchlag
zu wiederholen, worin der Name des Verfaſſers anzugeben iſt.

Und ſo weiter, und ſo weiter wie Herr Popowitſch es in
den großen Blättern geleſen hatte.

„Dieſer Popowitſch,“ dachte ich mir, „iſt verrückt.“ Un
da ich ihm das Geheimſte anzuvertrauen pflegte, ſagte ich ihn
meine Meinung wörtlich.

Er ſchmunzelte nur.
Drei Tage darauf ſtand es in allen Zeitungen: wi

hätten die hohen, goldnen Preiſe geſtiftet.
„Wer aber wird ſie auszahlen, Herr Popowitſch?“
„Laſſen Sie es meine Sorge ſein.“

Der letzte Tag der Einreichungen nahte. Popo
witſch rieb ſich die Hände immer wärmer.

„Jch ſagte ja, Herr Popowitſch: Sie ſind verrückt. Vaeſ
ſollen uns die Manuſkripte?“

„Gewiß,“ ſagte Popowitſch, „die Manuſkripte haben nur
Makulaturwert für uns ich ſchätze: ſechs Heller das Kilo
gramm. Die Reklame aber? Wir ſind endlich in den Zeitun
gen der Hauptſtadt genannt worden. Und die Abonnement
quittungen ha? Sind ſie nichts? Jch habe Abonnenten ge
wonnen in den fernſten Winkeln der Welt. Sie beſtehen nicht
auf Zuſendung unſeres Miſtblattes die ganze Einzahlu
barer Gewinn. Menſch! Und die ſchönen Briefmarken?
Ahnen Sie endlich, warum ich mir vorbehielt, die Sendungen
eigenhändig zu empfangen? Jede Sendung war mit Rückporto
zu verfehen; ich lebe ſeit drei Wochen ſorgenlos.“

„Ja, ſind denn ſind denn ſo viel Bewerbungen ein
gelaufen?“
„Da ſehen Sie! Jch habe vor allem die Umſchläge wi

den Kennworten geöffnet. Faſt lauter große Schriftſteller. e
Waſchkörbe voll mit ihren Werken.“

„Sie Narr! Und ich ſoll drei Waſchkörbe leſen
„Unſinn. Alles Makulatur. 19 Kilogramm zu 6 Heller

macht 1 Krone 14.“
„Die Preiſe.“
„Den erſten bekommt meine Frau unter dem Pſeudonhn

Suſanne Minkatz; den zweiten ich habe eine Geſchichte as
meiner Jugendzeit gefunden; den dritten kriegt ein Herr
Storm in Huſum für die Novelle „Jmmenſee“.

„Der iſt doch lange tot
„Nu wer weiß das ſchon?“

Der Körper deines Kindes. Alle materiellen Güter ſind in
dieſer düſteren Zeit ſchwankend geworden. Um ſo größer iſt
bei uns allen die Sorge um die Zukunft unſerer Enkel
Kinder. Trotz alledem können wir ihnen eins als ſicheres und
höchſtes Ziel mitgeben: einen geſunden, für den Lebenskampf
geſtählten Körper. Darum treibt Leibesübungen mit eures
Kindern Jede Mutter kann es ohne Koſten wenn e
das im Stuttgarter Verlag Dieck u. Co. ſoeben erſchienen Buh
„Der Körper deines Kindes“ in ſeiner rächtigen in Wort vBild gegebenen Anleitung zu Rate et Es enthält Leibe
übungen für Kinder in Heim und Schule, r die Hand de
GSltern, Lehrenden und aller Kinderfreunde. Das Buch koſtet
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aus Mitteldeutſchlano
Ueberfall auf die Station Nauendorf

Nauendorf, 18. Oktober.

er die Stationskbaſſe
p ünde

in und raubten die Stationskaſſe.
unerkannt.

Klärung des Leipziger Mädchenmordes?
Leipzig, 18. Oktober.

heſudelt haben muß und die bisherigen Nachforſchungen
ſtrecken

erſcheinen. Nun iſt ein ſolches Jakett in die Hände d
Polizei
kaſten inGlasſch erben

gelangt.
einem Grundſtück in Volkmarsdorf

die Kriminalpolizei ſofort mit dem Funde beſchäftigt und

Mord an
werden kann.

Der Gemeindearbeiterſtreik beendet
Greiz, 18. Oktober.

z Pfennig Zulage je Stunde.

pährt. Durch den Weimarer Beſchluß iſt auch der Streit
weiteren 18 beſtreikten thüringiſchen Ortſchaften beendet.

Bitterfeld, 17. Okt. (Ferkelmarkt.)
waren 180 Ferkel und 15 Läufer.
16, größere 17——-22,

gegeben
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Brettner

wurden daher die aufgetriebengm Schweine ſchnell abgeſetzt.
Umſatz iſt als mittelmäßig zu bezeichnen.

k. Mühlbeck b. Bitterfeld, 18. Oktober. (Einbruchsdie
tahl.)

koffelholen nach Lemnitz gefahren war.

nicht.
ißten ein

atte mein
err Popo
t wird er

n vier Wochen geht Dein Haus in Flammen auf.“
on ihnen hat man noch nicht entdecken können.

k. Kapelle, 18. Oktober.

0 Kronen P Radegaſt-- Zörbig geriet der 25jährige Hilfsſchaffner
nit Kenn- Franz iskh aus Radegaſt dieſer Tage beim Zuſammenkuppeln
Umſchlag ines Güterzuges zwiſchen zwei Wagen und wurde von den

geben i. PPuffern ſchwer am Oberkörper gequetſcht. Der Verunglückte
tſch es in on auf dem Wege nach der Heimat in einem ſofort herbei-

geholten Sonderzuge ſeinen Verletzungen erlegen.
kt.“ n k. BVurgkemnitz (Kr. Bitterfeld), 18. Oktober. (Unlieb
e ich in eme Eindringlinge.) Jn dem nahen Walddörfchen

Ortsgaſthof von Eindringlingen heimgeſucht, welche
agen: a Schluß eines Schießvereinsvergnügens einſchließen ließen.

verſchiedene Räume des Gaſthauſes.

Sebrauchsgegenſtände in die Hände.

e. Popo

ckt. VWa
Kätern fehlt noch jede Spur.

Sollnitz, 18. Oktober. (Zigeuner) waren mit

um nd überedeten ihn, ſein Pferd nur einmal umzuſpannen um
das Ki u probieren. Als Gegenleiſtung ſollte Donath das Pfetd
1 Zeit r Zigeuner ausprobieren. Jm Galopp verſchwanden die
mement uner mit Pferd und Wagen im Walde, wo ſie ſofort aus
enten g. unten und das Pferd Donaths verſteckten. Es war ein
hen mit volles Tier, während das in Donaths Geſchirr zurück
nzahlun laſſene Tier lahmte und für verbraucht gelben muß. Gen
arten armerie und Polizei nahmen ſofort die Vorfolgung auf und
dung gelang, abends die Pferdediebe feſtzunehmen und die PferdeRückpocio wieder auszuwechſeln.

Vad Schmiedeberg, 18. Oktober.

Drei Banditen, vermutlich dieſelben, die in der Nacht vor-

2 Blankenheim bei Sangerhauſenrten, überfielen die Eiſenbahnſtation Nauendorf bei
halle, ſchüchterten den Aſſiſtenten durch vorgehaltenen Revolver

Sie entkamen

Die Polizei fahndet noch immer nach dem Mörder, der das

er
ſich vor allen Dingen darauf, Perſonen feſtzuſtellen, die

durch Blutflecken oder Blutſpritzer an ihrer Kleidung verdächtig

Von Kindern wurde in einem Scherbel-
unter

ein Jakett gefunden, das ſcheinbar
große B lutflecke aufweiſt. Wie wir erfahren, hat ſich

wird nun feſtzuſtellen ſein, ob die Flecken tatſächlich von
Menſchenblut herrühren und ob das gefundene Jakett mit dem

der Hildegard Wechſelbaum in Verbindung gebracht

Der Streik in den ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerken iſt be-
endet. Jn Weimar kam es zu einer Einigung auf der Baſis von

Gefordert waren 10 Pfennig.
Ferner wird ein Wirtſchaftsausgleich von 19 und 5 Mark ge

Aufgetrieben
Kleine Ferkel koſteten 11 bis

kleine Läufer 24—-40, größere bis 95 Pfd.
41--74 Goldmark pro Stück. Jn Anbetracht der wenig erſchiene-
en Käufer war doch wohl eine rege Kaufluſt zu beobachten und

Der

Jn vergangener Woche drangen Einbrecher am hellen
Nachmittage zwiſchen 3 und 4 Uhr in das Gehöft des Landwirts
Liebe (Nr. 8) ein, als dieſer mit ſeiner Familie zum Kar-

Die frechen Geſellen
chlugen mit einem harten Gegenſtande alle Schrank- und Kaſten
ſchlöſſer entzwei und wühlten in der Wohnung alles durchein-
inder. Sie erbeuteten einen Geldbetrag von ungefähr 30 Gold-
mark, den Erlös für eine tags vorher verkaufte Färſe, ferner
ine Anzahl von Hemden, Strümpfen und andere Wäſcheſachen.
Im Hausflure ließen die Diebe, welche mit den örtlichen Ver-
jältniſſen genau vertraut geweſen ſein müſſen, einen geſchrie-
ienen Zettel mit folgendem Jnhalte zurück: „Was wir geſucht,
ben wir nicht gefunden; denke daran, was Du früher wareſt,

Eine Spur

(Tödlicher Bahnbetriebs-nfall.) Auf der hieſigen Halteſtelle der Kleinbahn Deſſau
Karl

Schmerz wurde in der Nacht zum Sonntage der Schiebelſche
ſich W

Alsdie Wirtsfamilie feſt ſchlief, durchſuchten die ungebetenen Gäſte

ene Es fielen ihnen Wurſt-waren, Schinken, Speck, Liköre, Schuhzeug, Wäſche und andere
Die Diebesbeute iſt an

ſcheinend mit einem Handwagen fortgeſchafft worden. Von den

dem
Landwirt Donath aus Deſſau in einem Pferdehandel verwickelt

(Tod auf den Schie-

ſonen. Ueber den Ort und die umliegenden Ortſchaften wurde
die Hundeſperre verhängt.

Nienburg, 18. Oktober. (Eine männliche Kindes-
leiche) im Alter von etwa drei Jahren wurde geſtern abend
aus der Bode gezogen. Bekleidet war die Leiche mit einer
dunklen Hoſe, ſchwarz und weiß karrierter Jacke, ſchwarzen

j langen Strümpfen, ſchwarzen Schnürſtiefeln, Größe 23, dunkler
Schürze mit hellen Streifen. Zweckdienliche Wahrnehmungen
erbittet die Polizeiverwaltung Nienburg.

Stendal, 18. Oktober. (Selbſtmord einer Fünf-
zehnjährigen.) Geſtern wurde die 15jähige Dienſtmagd
K. bei dem Landwirt Se edorf in Langenſalzwedel bei Sten-
dal erhängt aufgefunden. Als Grund zu der Tat wird Lebens-
überdruß angenommen.

Seehauſen (Altmarkt), 17. Okt.
markt) waren 2000 Ferkel und 60 Pölke angefahren.
bis 6 Wochen alt koſteten 10—-14 Mark, 6—-8 Wochen alt 12 bis

(Auf dem Schweine-
Ferkel

ſche 9 Jahre alten Hildegard a 5geußliche Verbrechen an der 19 Jahre gard 17 Mark, 8—13 Wochen alt 17——30 Mark, Pölke 3--4 Monate alteſfetvaum in der Berliner Straße beging. Die Krimi a Mark, 4——5 Monate alt e s Mark, über 5 Monate
nalpolizei nimmt an, daß ſich der Mörder bei der Tat mit Blut alt 50——90 Mark. Der Handel war gut. Preiſe anziehend. Der

Markt wurde geräumt.
Aken, 18. Okt. (Wegen des dichten Nebel s) mußte

die Schiffahrt im allgemeinen ruhen. Am ſtädtiſchen Ufer
lagerten außer einem Dampfer (König Albert) noch eine Anzahl
Schleppkähne der V. E. G. und der Privatſchiffahrt. Sie hatten
entweder Nutzholz oder Stückgut, Gerſte oder Zucker in Böhmen
eingeladen und zwar unter völliger Ausnutzung des Lade-
raumes, wie der Waſſerſtand der Elbe es zuläßt.

f. Radegaſt (Kr. Köthen), 17. Oktober. (Selbſtmord
oder Verbrechen Jn der Nähe des NachbardorfesKöſitz wurde anfangs dieſer Woche auf dem Rübenfelde der
Leichnam eines ungefähr Mitte der zwanziger Jahre ſtehenden
fremden Mannes mit einer Schußwunde in der Bruſt aufge
funden. Er hatte keinerlei Ausweiſe bei ſich. Nicht weit davon
lag eine abgeſchoſſene Piſtole. Die Perſon des Toten, welchen

nan nach dem Gemeindefriedhofe ſchaffte, konnte noch nicht feſt-

e r

es

geſtellt werden. Es muß die amtliche Leichenbeſichtigung er-
geben, ob er ſich ſelbſt entleibt hat oder von Frevlerhand er-
ſchoſſen worden iſt.

g. Cöthen, 18. Okt. (Die Finanzdeputation des
in Gemeinderats) beſchloß, an Grundſtücksbeſitzer, denen die

Baupolizei die Vornahme von Ausbeſſerungen der Gebäude auf-
J

Vermittlung der Stadtſparkaſſe Darlehen gegen einen
mäßigen Zinsſatz auszugeben. Die Stadt übernimmt der Spar-
kaſſe gegenüber die Bürgſchaft für dieſe Darlehen. Die Be-
ſtrebungen, auch beim hieſigen Fernſprechamt den Selbſt-
ſchalterbetrieb einzuführen, ſcheinen endlich Erfolg haben
zu ſollen. Jedenfalls haben die in Frage kommenden Stellen
zugeſagt, die Umwandlung befürworten zu wollen. Auch die
Nachtverbindung, die Eöthen noch fehlte, ſoll in abſeh-
barer Zeit eingerichtet werden. Die zur Unterſtützung des An
trages erforderlichen Teilnehmer- Unterſchriften werden jetzt ge-
ſammelt. Die hieſige homöopathiſche Klinik von
Sanitätsrat Dr. Lutze, die in den 60er Jahren des vorigen Jahr-
hunderts einen Weltruf genoß, ſoll in ein modernes Sanatorium

b

nimmt, der ſchon in den nächſten Tagen nach hier überſiedelt.
f. Jeßnitz, 17. Oktober. (Betrüger.) Der ſeit einigen

Jahren hier anſäſſige Heilmagnetiſeur und Hellſeher Max
Schelling iſt, nachdem ihn ſeine Ehefrau verlaſſen hat, über
Nacht heimlich abgereiſt. Er hat bei Gaſtwirten und anderen
Geſchäftsleuten Schulden gemacht und konnte dieſelben
uicht bezahlen. Mit dem Magnetiſierenden iſt auch eine Ar-

Pritersfrau aus der Angerſtraße, welche ihm als Medium diente,
auf Reiſen gegangen. Sch. ſpielte bei der kommuniſtiſchen Partei
unſerer Stadt eine führende Rolle.

f. Raguhn, 17. Oktober. (Brutale Mutter.) Eine
unmenſchliche Behandlung ließ das Dienſtmädchen Marie Vo-
gelmann von hier ſeinem unehelichen kleinen Knaben ange-

n deihen. Die Rabenmutter hat ihr Kind, welches bei ihrer Groß-
iſt mutter verpflegt wurde, nicht nur übermäßig jeden Morgen ge

ſchlagen, ſondern auch mit dem Fuße geſtoßen und gegen die
Stubentür geworfen. Das arme Weſen wurde angeblich wegen
Unſauberkeit für die Nacht in einen großen Sack geſteckt, welchen
die unholde Maid verſchnürte; einmal mußte es eine Weile mit
notdürftiger Bekleidung in dem abgeſchloſſenen kühlen Keller
ſtehen. Ein Mitbewohner des Hauſes erſtattete endlich Anzeige.
Die Angeſchuldigte wurde durch Urteil des Einzelrichters des
Amtsgerichts Jeßnitz wegen fortgeſetzter einfacher Körperver-
letzung mit einer Geldſtrafe von 30 Mark oder ſechstägiger Ge-
fängnisſtrafe belegt.

Coswig, 18. Oktober. (Wer hier noch ein Klavier
oder einen Flügel beſitzt), muß dieſen letzteren mit
100 Mark, ein Klavier mit 40 Mark verſteuern. Es gibt aber
auch alte Leute, die ein ſolches Jnſtrument noch aus früherer
Zeit ihr eigen nennen und ſeit Jahren nicht mehr davauf ſpie-
len, ſie wollen es nur vererben, alſo nicht veräußern, hilft alles
nichts, auch ſie müſſen dafür bluten, daß ſie dies Stück Hausrat
in der Milliardenzeit nicht veräußert haben.

Roßlau, 18. Oktober. (Ein eigentümliches Liebe s-
verhältnis) iſt hier durch die Polizei erbarmungslos ge
ſtört worden. Eine 40jährige, offenbar ſehr liebebedürftige
Dame hatte es verſtanden, einen ſage und ſchreibe fünf-
zehnjährigen Lehrling an ſich zu feſſeln und mit ihm ein
Liebesverhältnis anzubahnen. Dem Vater des Knaben fiel
endlich das ſich immer wiederholende abendliche und zuwe len

n nen.) Der etwa 18 Jahre alte Otto Bormann von den Wein auch nächtliche Fernbleiben des Jungen auf. Er forſchte dem
v een, der ſeit dem 12. Oktober von ſeinen Angehörigen ver Verbleib ſeines Sohnes nach, und mit Hilfe der Polizei wurde
e v mißt worden iſt, wurde von dem Streckenwärter auf den Eiſen dann der Knabe bei der erwähnten Dame gefunden. Hoffent-
a bahnſchienen in dem Geſträuch zwiſchen der Stadt und Moſch- lich wird der 15jährige Bräutigam nicht zu ſehr unter dem

wig tot aufgefunden.d e Der Körper war mitten durchgefahren.b ein Unglück oder Selbſtmord vorliegt, läßt ſich noch nicht
rn da die gerichtliche Aufnahme noch nicht ſtattgefunden

Annaburg, 18. Oktober. Von einem tolklwütigen ßund gebiſſen) wurden im nahen Ploſſig acht Per Straße hinab. Um größeres Unglück zu verhüten, lenkte der

Liebeskummer leiden.
Camburg, 18. Oktober. (Eine halsbrecheriſche

Fahrt) unternahm ein ſchweres Laſtauto aus Gera nebſt
Anhängerwagen am ſteilen Mollſchützer Berg. Die Bremſe
verſagte, und die Wagen ſauſten im dichten Nebel die abſchüſſige

erlegt hat, die aber zur Koſtentragung außerſtande ſind, durch

Führer auf ein Feld neben der Straße, wobei eine Pappel und
eine Linde umgeriſſen wurden, die Wagen aber ſchließlich in
einer Rübenmiete zum Stehen kamen. Sie waren mit Möbeln
bebaden, und deren Beſitzer, ein Oberſt a. D. aus Suderode
bei Quedlinburg, befand ſich mit im Wagen. Wie durch ein
Wunder kamen ſämtliche Wageninſaſſen ohne ernſtliche Ver-
letzungen davon.

Leipzig, 18. Okt. (Ein Schwindler), der bereits in
verſchiedenen Städten, darunter auch in Erfurt, unter falſchem
Namen aufgetreten iſt, hat erneut eine Gaſtrolle in Leipzig ge
geben. Er hat dort unter dem Namen eines bekannten Arztes
in einem Herrengarderobegeſchäft vorgeſprochen, einen Mantel-
ausgeſucht und gebeten, den Mantel in ſein angebliches Sprech-
zimmer bringen zu laſſen. Er bat ferner, dem Ueberbringer
des Mantels Kleingeld zur Herausgabe auf 300 M. mitzu-
bringen. Er erſchwindelte ſich auf dieſe Weiſe 75 M. Es wird
hiermit vor dieſem Schwindler gewarnt.

A. L. Tolſtoi: Aslita, Ein Marsroman. (Allgemeine Ver-
lagsanſtalt München, A.-G.). Aus der Problematik modernen
Romanſchreibens führt dieſes Buch ſtark und ſicher in ein regel-
rechtes Fabulieren, reich an Bildern und Geſchehen Die Sehn-
ſucht nach einer Toten treibt den Helden, den Jngenteur Loſſj
von der Erde fort. Loſſj iſt Träger der geiſtigen, der ſuchenden
Kraft, Gußjew, ſein getreuer Schildknappe, fühlt mehr zum
Materiellen ſich hingezogen. Aus dem bolſchewiſtiſchen Peters-
burg von heute führt Loſſj's Erfindung die beiden zum Marzg.
Dort leben überkultivierte Menſchen, gigantiſch in ihrem tech-
niſchen Können, verkrüppelt in ihrem Seelenleben. Nur wenige
leben das ganze Leben, nur ganz wenige ahnen von Kraft
und Schönheit der Seele. So Aslita, die Tochter des tyran
niſchen Führers im Rat der Jngenieure, der oberſten Behörde
des Landes. Zu ihr kommt Loſſſ. Wie am Anfang, ſo ſteht
die Sehnſucht am Ende des Buches. Ein Werk voll Leben und
Tiefe, genigler Erfindung und unbekümmerter Luſt am Fabu-
lieren, voller Menſchlichkeit und ſehnenden Lebensverlangen.

„Das ſchöne Heim“. Jn neuer, verbeſſerter einerſeits ge,
kürzter und andererſeits in endgültiger Weiſe ergänzter Aus-
gabe iſt ſoeben das von Hofrat Dr. ing. h. c. Alexander Koch-
Darmſtadt herausgegebene Standard-Werk für das deutſche Haus
wieder erſchienen: der in ſeiner Ueberſichtlichkeit und lebendigen
Haltung einzigartige Ratgeber für die Einrichtung und Ausge-
ſtaltung der Wohnung: „Das ſchöne Heim“. Dieſes Buch, das

ſich an jeden wendet, der ſich für die Frage der behaglichen Ge-

umgewandelt werden, deſſen Leitung ein Dresdener Arzt über

ſtaltung des Heimes intereſſiert, an den Kunſtfreund, die ge-
bildete Frau, bietet in ſeinen reichhaltigen und vielſeitigen Ab-
teilungen und ſeinen über 100 literariſchen Beiträgen von mehr
als 30 maßgebenden Autoren eine außergewöhnlich lebendige
Einführung in alle Fragen der Wohnungskultur. Die ganze Auf-
faſſung, die in dem Buch zum Ausdruck kommt, müßte Allgemein-
gut werden. Dann hätten wir das, was maw „Kultur“ nennt, in
allen Schichten des Volkes erreicht. Das Schöne dabei iſt, daß
kein falſches Pathos die einfachen Wahrheiten verhüllt. Es klingt
alles ſo ſelbſtverſtändlich, und man wundert ſich nur, daß all dies
nicht täglich ausgeſprochen wird. Aber das Selbſtverſtändliche iſt
ja gerade das Seltene! „Das ſchöne Heim“ in einem überaus
reizvollen mehrfarbigen Umſchlag iſt zum Preis von 10, Gm.
von allen Buchhandlungen oder von der Verlagsanſtalt Alexander
Koch, Darmſtadt, zu beziehen.

Radio- Ecke (Leipziger Sender)
Sonntag, den 19. Oktober 1924.

910 Uhr: Morgenandacht.
Orgelvortrag. Regula Kreugzfeind, Legende von Schaeffer, geleſ.

v. Prof. Ad. Winds. Orgelvortrag.
4.30 Uhr: Heiterer Nachmittag.

Ouvertüre aus der Operette „Orpheus in der Unterwelt“ von
Offenbach (Rundfunkhauskapelle).

Ludwig Thoma: „Kabale und Liebe“. Rideamus: „Der amerika-
niſche Zahnarzt“ vorgetr. von Karl Keßler.

Potpourrie aus der Operette „Die Fledermaus“ von Joh. Strauß
(Rundfunkhauskapelle).

Salzer: „Gebet einer Jungfrau vor dem Balle“. Freih. v.
Schlicht: „Stimmungsbild aus der Kaſerne“, vorgetr. von
Karl Keßler.

Fantaſie aus der
funkhauskapelle).

8.15 Uhr: Sinfonie-Konzert: Mozart Abend.
Walter Daviſſon, Violinvirtuoſe; Otto Weinreich, Pianiſt, Lehrer

am Konſervatorium.
1. Klavierkonzert (A-Dur) Nr. 23: a) b) Andante,

c) Preſto (Otto Weinreich).
2. Jupiter-Symphonie (C-Dur): a) Allegro vivace, b) Andante

cantabile, e) Menuetto, d) Finale, Allegro molto.
3. Violinkonzert (D-Dur): a) Allegro, b) Largo, o) Allegro vivace

(Walter Daviſſon).
Anſchließend: Hackebeils Sportfunkdienſt.

10--11 Uhr: Funküberbrettl.

Operette „Das Schwarzwaldmädel“ (Rund-

Allegro,

Mitwirkende: Marta Brenne, w. Leipzig;Otto Stehle, jugendl. Xylophon-Pirtuos (ehem. Battenberg),
Leipzig. Am Flügel: Kapellmeiſter Jtzel.

Grippe,
Kerven und
Kopfſchmerzen.

Tagal ſtillt die Schmerzen und ſcheidet die Harnſäure aus.
Kliniſch erprobt. In allen Apotheken erhältlich.

Best. 74,3 9 Acid. acet salic., 0,46 90 Chinin, 12,6 9 Lith. ad 100 Amyl.
c

rn 5 des arglosen Schläfers freilassen,
el u Steiner's Paradies- Bett!res und

nskame

euren

T hvugienisels einmweancäfr G Be darf die Rörperafmung auch während
des Schlafes nicht hemmen, sondern muß den notwendigen Ausgleich fördern und alle in der Ausatmung enthaltenen Giftstoffe

Nur ein Bett gibt es, das alle diese Erfordernisse in vollem Umfange gewährleistet:
Alle Bettfedern und die für diese notwendigen luftdichten Hüllen sind auf ein Mindestmaß

beschränkt. Dafür finden ungemein dehnbare und durchlässige Gewebe als Umhüllungen für schmiegsame, außerordentlich behagliche
poröse Kissen, Decken und Polster Verwendung. Mithin ist Steiner's Paracdies-Bett das zweckdienlichste und schönste,

Alleinverkauf für Halle: dukeStechner Halle (Saale), Leipziger Str. 6.



curnen Spiel und Sport
Die Perbandsſpiele des Sonntags

Die großen Entſcheidungen der erſten Runde ſtehen bevor.
Die nächſten Sonntage haben darüber zu entſcheiden, ob Wacker
ſeine Spitzenſtellung unangefochten behauptet, oder ob es noch
den anderen Vereinen der Spitzengruppe gelingt, in ſeiner Nähe
zu bleiben.

Folgende Spiele ſind morgen angeſetzt:
Sportverein 98 Boruſſia (98er-Platz).

Halle 96 Favorit (Sportplatz am Zoo).
m f. L. Merſeburg Sportfreunde (Merſeburg).
Das vierte noch angeſetzte Spiel zwiſchen Sportbrüder und

Merſeburg 99 iſt abgeſetzt worden, ſodaß die Sportbrüder nicht
den Beſitz der beiden Punkte gelangen, die ihnen ſonſt auf

rund der Disqualifikation der Merſeburger zugefallen wären.
Die Sportbrüder hatten um Abſetzung des Spieles ſchon vor der
Beſtrafung ihres Gegners gebeten, da ſie zu ihrem 20jährigen
ten am 18. Oktober ſich einen auswärtigen Gegner heran-
jolen wollten. So angenehm für den Sportverein 99 die Sach
Je iſt, ſo unangenehm iſt ſie für die Sportbrüder, die die bei
eder e n n w. gern eingeheimſt hätten, die

mſtänden für den Abſtieg i i K seben in ſtieg in die 1hb- Klaſſe ausſchlag

Das wichtigſte Spiel vor ſie T ſich.77 v den guten Leiſtungen des Sportvereins 98 am et
en Sonntag gegen Halle 96 muß man ihm die Favoriten-

ſtellung in dieſem Spiele einräumen. Boruſſia iſt gewiß
nicht zu unterſchätzen, aber einmal haben die Schwarzen gegen
R nie ſonderlich viel Glück gehabt und zum andern iſt das
Vannſchaftsgefüge der 98er ausgeglichener wie das des Gegners.
Die v beſitzen vielleicht im Sturm eine etwas größere
W aerraft. aber das macht der Gegner durch ſeine ſtabile
r e wett. Ein knappes Reſultat iſt zu erwarten
denke unentſchiedenes Reſultat würde keine Ueberraſchung

Halle 96 ſteht gegen Favori r einer ſ fteht Favorit vor einer ſchweren Aufgaben dem miſerablen Spiel vom letzten Sonntan muß Man
damit rechnen, daß auch dieſe Punkte beim Gegner verbleiben.
Favorit hat durch das unenktſchiedene Reſultat gegen Sport-
even der 7 r Spielſtärke erbracht und auch

e indere gute Mannſchaften, wenn auch nicht i irn ſich. gut. geſchlagen n er men
In Merſeburg wird es einen harten Kampf zwiV. f. L. und den Sportfreun den geben. Der J. en

am Sonntag gegen Boruſſia nur knapp 3:2 verloren und be
wieſen, daß er immer noch ein gefährlicher Gegner für unſere
führenden Mannſchaften iſt. Auf der anderen Seite haben die
i ſchon einmal in Merſeburg gegen 99 einen wert-
Se h dein De ſo daß ſie auf der Hut ſein müſſen.
ren Tabellenſtande muß man die Sportfreunde als Sieger

Die Spiele beginnen 3.30 Uhr.

o Beftätigte Höchſtleiſtungen
50 Meter: 5,4 Sek. Houben-Krefeld in Bochum; 20Neter: 21,5 Sek. Houben in Augsbaro- 200 Metet Herden.

27,9 Sek. Treßbach in Frankfurt a. M.; 1000 Meter: 2: 30,3
PeltzerStettin in Berlin; 10000 Meter: 82 14,2 Bedarff
Düſſeldorf in Düſſeldorf; 40 Kilometer: 2: 36 56,2 Hempel-
Charlottenburg in Berlin; 42,2 Kilometer: (Marathonlauf):
w. 47 05,2 Hempel in Berlin 4mal 400-MeterStaffel: 3: 254
Mannheimer Turngeſellſchaft (Apfel, Neumann, Hebel, Wellen
reuther) in Berlin; Schwedenſtaffel (400, 300, 200, 100 Meter):
1 58,7 Mannheimer T.-G., Neumann, Wellenreuther, Apfel
Hebel) in Berlin; Olympiſche Staffel: 3:34,6 Mannheimer
T.G. (Wellenreuther, Apfel, Hebel, Neumann) in Köln; 50- Kilo
meterGehen: 4 34 03 Siewert-Neukölln in München Stein-
ſtoßen, 15 Kilogramm, beidarmig: 15,705 Meter (8,685 Meter
und 7,02 Meter) Dr. Luther-Neuſtadt in Magdeburg. Kugel-
ſtoßen: beſthändig 14,078 Meter Hahmann- München in Fürth,
beidarmig: 24,68 Meter (13,89 Meter und 10,79 Meter) Hah-
mann München in Leipzig; Hochſprung aus dem Stand: 1 465
Meter Seltz-Altona in Hamburg. Frauen: 200 Meter: 27.4
Sekunden WittmannCharlottenburg in Berlin; 4mal 100-Meter-
Staffel: 51,6 Sek. Berliner SportClub (Henoch, Köhler, Pöting
Voß) in Berlin; Schwedenſtaffel: 2: 36,3 S.-E. Charlottenburg
(Martin, Röſtek, Wittmann, Birkner) in Berlin; Speerwerfen:
35,69 Meter WittmannCharlottenburg in Stettin.

Pferdeſport
Die letzte große Zweijährigen Prüfung des Jahres ſteht auf

der Grunewald-Bahn zur Entſcheidung an. Jn dem müt
27 000 Mark ausgeſtatteten Ratibor- Rennen über 1400 Meter
gibt ſich die Elite unſerer Youngſters noch einmal ein Stell
dichein. Nach der Papierform müßten Weißdorn und Olym-
pier, die Vertreter der Ställe Oppenheim und Weinberg in
Front enden. Der Dank RonaldSohn Aditi des Hauptgeſtüts
Altefeld gewann ſein letztes Rennen in ſo überzeugendem
Stile daß man ihm auf Grund ſeines Gewichtsvorteils von
14 Pfund gegenüber Olympier und Weißdorn erſte Ausſichten
einräumen muß. Der Leipziger Rennklub beſchließt das
Rennjahr mit einer zweitägigen gemiſchten Veranſtaltung, die
guten Sport erwarten käßt. Jn Süddeutſchland ladet Mün-
chenRiem, in Weſtdeutſchland Krefeld zu Gaſte. Hier
ſind zahlreiche Pferde aus Hoppegarten verſammelt, ſo daß
mit intereſſanten Entſcheidungen gerechnet werden kann. Jn
Schlochau, Trakehnen und Saarbrücken iſt dem Halbblut der
überwiegende Teil der Rennen vorbehalten. Den Trabern
bietet ſich in Hamburg-Farmſen und Gelſen-
kirchen Gelegenheit zur Betätigung.

Unſere Porausſagen
Grunewald: 1. Da capo Makte; 2. Melantho Habicht;

3. Jean de France Manlius; 4. Aditi Olympier Weiß-
dorn; 5. Sinir Caprivi; 6. Palma Rebus; 7. Felſen-
riede Sarazener.

Leipzig: 1. Raubritter Trugſchluß; 2. Namen
Frigga II; 3. Jlſenſtein Hüteger; 4. Colberg Palette;
5. Lobredner Riſtil; 6. Doktor Primavera; 7. Manuela

Traumrlieſe.
Krefeld: 1. Geiſenheim Maß; 2. Prinz Jugendliebe;

3. Teufelsbraut Beſt Girl; 4. Stall Suckow Geſtüt Myd-
linghoven; 5. Robdorn Der Sogenannte; 6. Schneekönig
Cyrano; 7. Leiſtung Trajan.

München-Riem: 1. Champagner Goldelſe; 2. Trapper
Snob; 3. La Paludiere Hexenmeiſter; 4. Stall Gerteis
Strumen; 5. Stall Bébié Südwind; 6. (Hexenmeiſter)
Stall Weber Stall Bébié.

Trainer R. Utting tritt ſeine neue Stellung am Haupt-
geſtüt Altefeld bereits am 1. November an. Herr H. v. Tepper-
Laski tritt von der Leitung des Stalles zurück. Eine Beſchwerde
des Trainervereins an das Landwirtſchaftsminiſterium gegen

geht auf dem L9ser-Platze

das Engagement Uttings iſt zurückgewieſen worden. Jhr ſtatt
zugeben, lag auch gar keine rechtliche Handhabe vor, denn Utting,
der ſchon über 20 Jahre in Deutſchland tätig iſt, beſitzt eine
Lizenz und kann ſich demgemäß in unſerem Rennbetriebe, in
dem das Hauptgeſtüt Altefeld keine Sonderſtellung einnimmt,
nach Gutdünken betätigen.

Am Großen Preis von Jtalien, der am Sonntag in Mailand
zur Entſcheidung kommt, nehmen, wie jetzt feſtſteht, zwölf Wagen
teil, die in folgender Reihenfolge auf die 800 Kilometer lange
Reiſe geſchickt werden: 1. Alfa Romeo (Ascari); 2. Mercedes
(Werner); 3. Schmid (Goux); 4. Chiribiri (Marconcini); 5. Alfa
Romeo (Campari); 6. Mercedes (Neubauer); 7. Schmid (Foreſti);
8. Chiribiri (Dr. Cirio); 9. a Romeo (Wagner); 10. Mercedes
(Maſetti); 11. Alfa Romeo (Minoja); 12. Mercedes (Zborowski).
Bei den Probefahrten hat der Rennfahrer Werner mit einem
MercedesWagen eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 180 Kilo
metern und eine Höchſtgeſchwindigkeit von 200 Kilometern er-
reicht. Zu dem Automobilrennen in Monza ſind zwölf Wagen
angemeldet, darunter vier Mercedes-Wagen, vier Alfa-Romeo,
zwei Chiribi und zwei Schmid. Man ſieht einen beſonders inter-
eſſanten Kampf zwiſchen Mercedes und Aklfa-Romeo voraus.

e nnndeeeeeeVolkswivtſchaſt
Zur Stillegung von Zechen im ſüd-

lichen Ruhrrevier
Von bergbaulicher Seite wird dem „D. H. D.“ folgendes

mitgeteilt: Die Frage der Stillegung von Kohlenzechen des
weſtfäliſchen Kohlenbergbaues iſt ein Abſatzproblem und dieſes
wiederum läuft letzten Endes infolge der eigenartigen Verhält
niſſe im deutſchen Kohlenmarkte auf eine Sortenfrage
hinaus. Stillegungen und Betriebseinſchränkungen haben bis-
her überhaupt nur ſtattgefunden bei Magerkohlenzechen. Für
hochwertige Kohlenſorten erhält ſich immer noch ein genügender
Abſatz. Die Magerkohlenzechen ſind im Kampf mit dem Abſatz
und hinſichtlich ihrer Wirtſchaftlichkeit behindert durch drei Fak-
toren, nämlich den geringen Wert der von ihnen geförderten
Kohlen (die nur zu Briketts zu verwenden ſind), den großen
Waſſerzufluß und die vergleichsweiſe geringe Leiſtung. Der
letztgenannte Faktor ſteht in engem Zuſammenhange mit den
geologiſchen Verhältniſſen und dem Verhalten der Belegſchaft in
den letzten Jahren. Bei einer Betrachtung der Situation im
ſüdlichen Ruhrrevier müſſen zunächſt eingeſchoben werden zahl
loſe Zwergbetriebe, die man als Kinder der Jnflations und
Notjahre bezeichnen kann. Es handelt ſich hierbei um kleine Ab
baubetriebe, die nur ein halbes oder ein ganzes Dutzend Leute
beſchäftigen. Bei den wichtigeren Großbetrieben liegt die Sache
folgendermaßen der Konzern DeutſchLuxemburg hat bisher
eine Zeche ſtillgelegt. Auf fünf weiteren Zechen haben Kün-
digungen ſtattgefunden. Jn ſämtlichen Fällen handelt es ſich
um Magerkohlenzechen, deren Abſatz in Hausbrand und Briketts
beſteht. Dieſe Zechen haben bereits dreihunderttauſend Tonnen
Kohlen auf Halden ſtürzen müſſen. Wollte man dieſe Zechen
in vollem Umfange in Betrieb behalten. ſo müßten täglich 4000
weitere Tonnen auf Halden geſtürzt werden. Hierzu fehlt es
ſowohl an Platz wie an finanziellen Mitteln, um ein derartiges
unproduktives Arbeiten durchzu halten.

Die Stillegung iſt in dieſem Falle ein finanzielles und tech
niſches Problem. Bei den großen Zechen bedeutet die Stillegung
keinen dauernden Verzicht auf Abbau, während man
kleine Zechen wegen ihrer völligen Unrentabilität erſaufen laſſen
muß, trifft man bei den großen Zechen Vorkehrungen, um die
Waſſerhaltung ſicher zu ſtellen und den techniſchen Ausbau fort
zuſetzen. Jm Konzern Deutſch-Luxemburg iſt nicht, wie früher
berichtet wurde, 6000 Arbeitern, ſondern nur 2500 Arbeitern ge
kündigt worden. Von dieſen ſind bereits 1500 anderweitig unter
gebracht. Es verbleiben alſo nur noch als Arbeitsloſe 1002
Mann, wobei zu berückſichtigen iſt, daß die Väter kinderreicher
Familien nicht entlaſſen worden ſind. Jm Konzern der Gelſen-
kirchener Bergwerks A.G. wurden zwei Zechen ſtillgelegt, näm-
lich „Hamburg“ und „Franciska“. Es handelt ſich hierbei um
Betriebe, die vom Konzern Gelſenkirchen ſeinerzeit angekauft
wurden, wegen ihrer hohen Beteiligungsziffer. Es war voraus-
zuſehen, daß dieſe Zechen in wenigen Jahren ſtillgelegt werden
mußten. Die Waſſerhaltung erfordert bei beiden Zechen einen
monatlichen Aufwand von 50 000 Goldmark. Aehnlich liegen die
Verhältniſſe bei der Zeche „Uhlenberg“ (Deutſchland). Auch hier
reicht der Erlös der geförderten Kohle nicht hin für Löhne und
Gehälter, wobei zu berückſichtigen iſt, daß allein 2 Mark pro
Tonne für Waſſerhaltung anzuſetzen iſt. Jn dieſem Falle ergibt
ſich in der letzten Zeit ein Verluſt von 7 Mark pro Tonne.
Aehnliche Beiſpiele laſſen ſich noch für zahlreiche Konzerne an
ühren.fur Zu den Nachrichten im Phönix-Konzern iſt zu bemerken, daß

dort eine eigentliche Stillegung überhaupt nicht erfolgt und die
bisher entlaſſenen Arbeiter wieder eingeſtellt werden. Die
Kriſe des Ruhrbergbaus iſt die Folge des Konkurrenzkampfes
zwiſchen hochwertigen und weniger wertvollen Kohlenſorten und
der zunehmenden Konkurrenz für die Braunkohle, die die Braun
kohle der Magerkohle bereitet. Das Wort, daß der Bergbau im
Ruhrrevier von Süden nach Norden wandert, trifft in gewiſſem
Sinne zu. Während man im Süden genötigt iſt, Magerkohlen-
zechen ſtillzulegen, werden im nördlichen Revier neue Schächte
angelegt, weil dort hochwertige Produkte gewonnen werden kön-
nen. Es iſt zu berückſichtigen, daß außer der hochwertigen deut-
ſchen Steinkohle auch die engliſchen beſſeren Kohlenſorten weſent
lich zum Konkurrenzkampf beitragen und die deutſche Mager-
kohle mehr und mehr zurückdrängen.

Man darf dieſes Problem nicht unter den Geſichtspunkten
der Kommunalpolitik betrachten, obwohl natürlich eine ganze
Reihe größerer Gemeinden im Ruhrrevier durch dieſe Verſchie-
bung der Produktion ſchwer geſchädigt werden. Was getan wer
den kann, um die Jntereſſen dieſer Gemeinden zu berückſichtigen,
geſchieht bereits, ſo zum Beiſpiel durch Verbeſſerung der Be
förderungsmöglichkeiten von Arbeitern, die im Gebiet der Mager-
zechen wohnen und in den Revieren für Fettförderkohlen Arbeit
ſuchen müſſen. Die Umſiedelung der Arbeiter aus den ſüdlichen
in die nördlichen Reviere iſt ſchwer behindert durch die büro-
kratiſche Siedlungspolitik. Die Eiſenbahn tut, wie vom Berg-
bau gern anerkannt wird, manches, um die Hriſe im Mager-
kohlenbergbau zu erleichtern, aber die Eiſenbahn kann gegen
wärtig täglich nur 25 000 Tonnen Kohle aufnehmen, während
ſie noch vor 8 Wochen für 34 000 Tonnen Kohle aufnahmefähig
war.

Von dieſer Menge entfällt auf den Ruhrbergbau nur die
Hälfte. Bei größtem Entgegenkommen kann die Eiſenbahn nuy
30 Prozent Briketts aus den Magerkohlenzechen verfeuern. Jn
der Vorkriegszeit verbrauchte ſie 12 bis 18 Proz. Es iſt zu hof
fen, daß beim Uebergang der Bahn aus der Hand der Regie
in deutſche Verwaltung etwas mehr Magerkohle reſp. Briketts
verfeuert werden können. Die Regie hat bisher nur hochwertige
Kohlen verfeuert. Ein ſchweres Hindernis für den Abſatz bilden
natürlich die unglücklichen Eiſenbahntarife. Die Fracht Gelſen-
kirchen Hamburg koſtet heute pro Tonne 11 Mark gegen 5,60
Mark vor dem Kriege. Jnfolgedeſſen wird in Hamburg engliſche
Fettförderkohle um 5,30 Mark, engliſcher Koks um 5 Mark und

engliſche Kokskohle um 8 Mark pro Tonne billiger angebote
weſtfäliſche Kohle. In Berlin iſt die weſtfäliſche Fettföenum 3 Mark teurer, als die engliſche. Gegenwärtig wenerm
500 000 Tonnen engliſche Kohle monatlich importiert. du d
Behauptung, daß das Kohlenſyndikat durch Einrichtung von g
gleichskaſſen und durch beſſere Verteilung des Kohlenabſahes
Kriſe bekämpfen könne, wird mitgeteilt, daß die Erfahrungen
derartigen Kaſſen durchaus unerfreuliche waren. Sie habe mit
der Vorkriegszeit nur dazu beigetragen, Betriebe am Leber n
erhalten, die nicht lebensfähig waren, und die Entwicklung
lebensfähigen Betriebe zu hemmen. der

Bei den jüngſt ſtattgefundenen Verhandlungen in Dortmzwiſchen Vertretern der Regierung, der Kommunalbehörden d
Arbeitgeber und Arbeitnehmer wurde eine Kommiſſion
ſtehend aus drei Vertretern der Arbeitgeber und drei Verketer,
der Arbeitnehmer unter dem Vorſitz des Geſchäftsführe,
des Reichskohlenrates eingeſetzt, um die wirtſchaftithe
und finanziellen Verhältniſſe der Ruhrkohlenzechen und dam
auch die Stillegungsfrage zu prüfen. Man barf dieſe en
legungsfrage, bei der es ſich im weſentlichen um eine Geſam
belegſchaft von etwa 4000 Mann handelt, in ihrer Vedeutt,
nicht abſchwächen, da die Geſamtbelegſchaft des Ruhrrere
470 000 Mann beträgt.

Schwere Sauerſtoffexploſion in Greenock
Glasgow, 18. Oktober.

Wie aus Glasgow gemeldet wird, ſind bei einer Ex
ploſion, die ſich geſtern nachmittag in Greenock ereignet
hat, über 40 Perſonen verletzt worden. Als mehrere Sauen,
ſtoffzhlinder ausgeladen wurden, fiel einer von ihnen auf de
Boden, explodierte und brachte auch die übrigen Zhlinder nadh
einander zur Entzündung. Jn einem vollbeſetzten Straßen
bahnwagen wurden durch die heftigen Exploſionen alle
Fenſterſcheiben zertrümmert. Der Wagen geriet in
Brand. Faſt alle Fahrgäſte wurden mehr oder weniger ernſt
verletzt. „Daily Expreß“ berichtet, daß einige der Verletzten i
Lebensgefahr ſchweben. 30 Familien ſind durch die Exploſion
wohnungslos geworden, da ihre Häuſer zerſtört wurden
Die Exploſion wurde in einem Umkreiſe von 8 Meilen gehört

Wnfall eines Tigerdompteurs. Zu Beginn der Freitag
Abendvorſtellung des Zirkus Krone in Frankfurt a. R.
wurde ein Dompteur, der eine Gruppe von acht Löwen und vier
Tigern vorführte, von der Tigerin „Cäcilie“, einem äußert
nervöſen Tier, bei der Ausführung des Kopfſprunges durh
einen wuchtigen Prankenhieb im Geſicht ſchwer verlegt

Foſſile Funde in den Vereinigten Staaten. Die Agenhn
Fournier meldet aus New-York, daß kürzlich im Staate
Seskatchewou die Ueberreſte foſſiler Tiere aufgefunden wurden
Dieſe Tiere ſollen nach wiſſenſchaftlichem Urteil vor drei
Millionen Jahren gelebt haben.

Naubüberfall durch einen Jugendlichen. Am Freitag früh
gegen 5 Uhr wurde auf dem Flur eines Hauſes in der Georger-
kirchſtraße zu Berlin eine 75jährige Händlerin durch den I16jährj.
gen Fritz Walter von hinten überfallen und zu Boden ge
riſſen. Der jugendliche Strolch verſuchte der Frau das Geld zu
entreißen, welches ſie bei ſich hatte. Die Greiſin ſchrie um Hilfe
wovauf der Täter die Flucht ergriff. Er kletterte vom Hofe auz
über die Mauer und flüchtete nach dem Nebengebäude. Schließ,
lich wurde der Burſche erwiſcht. Er gab zu, die Abſicht eine
Raubüberfalls zuſammen mit einem Komplizen, der inzwiſchen
geflohen war, gehabt zu haben.

Einen neuen Weltrekord im Streckenſegelflug hat der deutſche
Segelflieger Martens bei den italieniſchen Segelflugwett
bewerben auf den Höhen von Aſiago aufgeſtellt. Er legte in
18 Minuten eine Strecke von 28 Kilometern zurück, womit et
ſeinen eigenen, erſt anfangs dieſer Woche aufgeſtellten Relor
um 8,5 Kilometer verbeſſerte.

Der Sprung auf den fahrenden D-Zug. Aus Zwidkau
wird uns geſchrieben: Wegen fahrläſſiger Tötung verurteilt
ſeinerzeit das Amtsgericht Zwickau den Zugführer Kürpelaus Hof zu drei Monaten Gefängnis. Am 5. Mai wurde auf
dem Zwickauer Perſonenbahnhof die Gutsbeſitzersehefrau Frei
tag aus Mülſen beim Beſteigen des nach München verkehren
den DeZuges, der ſich eben in Bewegung ſetzte, vom Trittbrelt
eines Wagens geſchleudert, überfahren und tödlich verletzt. Dieſen
Unfall ſollte Kürpel als Zugführer verſchuldet haben. Er legt
gegen das Urteil Berufung ein und erzielte vor dem Landgericht
Zwickau ſeine Freiſprechung. Das Landgericht nahm an
es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß die Verunglückte noch aufgeſtiegen
ſei, als der Zug ſich ſchon in Bewegung geſetzt hatte.

Großfeuer. Jn der Bamberger Kalikofabrik breh
Großfeuer aus, das die Fabrik und Lagerräume vernichtete.
Die wertvolle Rezeptkammer konnte gerettet werden. Der
Schaden beträgt ungefähr eine Million Mark. Man
hofft, den Betrieb nach einigen Wochen wieder aufnehmen zu
können. Als Brandurſache wird Kurzſchluß angegeben.

Verhaftung unter dem Verdacht des Gattenmordes. Unbe
dem Verdacht, ihren Gatten, den Kaufmann GIaß, vergifte
zu haben, wurden die Ehefrau und als angebliche Mitwiſſer ihr
Liebhaber, der Rechtskonſulent Hübner und der Kaufmann
Flöſſer in Landsberg an der Warthe verhaftet.

Zugzuſammenſtoß in Pirna. Ein Dresdener Vorortzug fuhr
Freitag vormittag auf dem Bahnhof Pirna einem Güterzug in die
Flanke. Mehrere Wagen des Güterzuges entgleiſten, ebenſo
Lokomotive und der Zugführerwagen des Perſonenzuges. Per
ſonen ſind nicht zu Schaden gekommen.

ma
Die letzten Wirtſchaftszahlen

Goldankaufspreis 1 Kilo fein 610 DollarLebenshaltungsindex, Stichtag 15. Okt. 1,23 Billionen.
(die Veränderung gegen, Vorwoche 1,7).

Großhandelsinderx, Stichtag 14. Okt. 1327
(Veränderung gegen die Vorwoche 1,1

Geſamtinderx für Halle, Stichtag 8. Okt.: 1111,2 Milliard.
Brot 60 Pfennig.
1 Liter Vollmilch 30 Pfenntg.
1 Kubikmeter Gas: 0,22 Goldmark.1 Kilowattſtunde elektr. Strom: 0,34 Goldmark.
1 Kubikmeter Waſſer 0,14 Goldmark.
1 Straßenbahnſahrt 2 Teilſtrecken 15 Goldpfennig

über 2 Teilſtrecken 20 J J1 Brief Stadt 5 Goldpfennig, außerhalb 10 Goldpfennig.
1 Poſtkarte Stadt 3 Goldpfennig, außerhalb 5 Goldpfennig
1 Zentner Briketts 1,25 Mark.
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für Induſtrie unochenbeilage der H

Manbach-Motore
Das Luftſchiff „L. Z. 126“ iſt nach 80ſtündiger Fahrt glück

lich in Amerika gelandet. Die fünf 400 P8S.-PahybachMotoren,
von denen wohl in erſter Linie das Gelingen der Fahrt abhing,

n ohne jegliche Störung gelaufen. Wenn auch mit dieſem
ſchiff, das 126. mit Ausnahme der erſten fünf, ausſchließlich

mit MahbachMotoren ausgerüſtet war und im Kriege mehrere
Dauerfahrten von annähernd 100 Stunden gemacht wurden, ſo
ſt dieſer Flug für die Motoren Induſtrie von großer Bedeutung.e Nnnnlid ſind für dieſes Luftſchiff nicht die bisher üblichen

und vielfach ausprobierten Flug und Luftſchiffmotoren ver-
wendet worden, es ſind vielmehr mit den fünf 400 PgS.-Motoren
Konſtruktionsgedanken verwirklicht worden, welche im Leicht-
motorenbau in mancher Hinſicht die Begehung eines neuen
Weges bedeuten.

Man hat es gewagt, zu Gunſten der Betriebsſicherheit die
Motoren ſchwerer zu bauen, als dies bisher für derartige
zwecke für erlaubt angeſehen wurde. Mit dieſem vermehrten
Gewicht hat man aber nicht nur die Lebensdauer um ein Mehr
faches geſteigert, ſondern auch die Motoren mit Einrichtungen
verſehen, welche ein abſolut ſicheres Anlaſſen und UmſteuernLetlelben ermöglichen. Dabei ſchafft ſich der Motor die für dieſe

Manöver notwendige Druckluft ſelbſt. Es dürfte dies der erſte
LeichtBenzinmotor großer Leiſtung ſein, welcher bei verhältnis
mäßig geringem Gewicht große Betriebsſicherheit. rotze Spar-
ſamkeit im Verbrauch und eine ſichere Manöbverierfähigkeit hat,
dieſe Eigenſchaften wurden bisher nur von den Maſchinen des
ſchwereren Maſchinenbaus erreicht.

Dr. Eckener beſtellte unterwegs funkentelegraphiſch ſeinen
Naybach- Wagen an den Landungsplatz des Schiffs, um
mit dieſem abgeholt zu werden. Der MaybachMotorenbau hat
den richtigen Zeitpunkt gewählt, gleichzeitig mit dem die ganze
zibiliſierte Welt intereſſierenden Ozeanflug den Maybach Wagen
in Amerika einzuführen. Zweifellos wird dieſer Wagen mit
ſeinen bequemen Fahreigenſchaften gerade bei dem Amerikaner
großen Anklang finden. Erleichtert doch die ſpielend gehende
Lenkung, die zuverläſſige Vierradbremſe, das Ueberflüſſigwerden
der Schaltung das Fahren ſehr erheblich. Auch die geräumige
Karoſſerie, die auf dem Chaſſis Platz hat, dürfte den verwöhn-
teſten amerikaniſchen Anſprüchen gerecht werden. Möge dem
MahbachMotorenbau, den die Herſtellung des neuen Luftſchiff
motors, des Triumphs der deutſchen Motoreninduſtrie, große
Opfer an Geld und Nerven gekoſtet hat, mit dem Mahybach-
Wagen auch in Amerika ein guter Erfolg beſchieden ſein.

Es iſt wohl Zufall, daß gleichzeitig mit dem Ozeanflug ein

kehrstechniſchem Gebiet das Aufſehen der Fachwelt erregt.
Erzeugnis des Mahbach-Motorenbaus auch auf zhenpabnvar

Bei
der Eiſenbahn-Verkehrs- Ausſtellung in Seddin zeigte die Firma
einen raſchlaufenden Rohölmotor von bisher ungewohnt gerin-
gem Gewicht. Dieſer Rohölmotor hat in mancher Beziehung die-
ſelben Konſtruktionsgedanken wie der Luftſchiffmotor, nur daß
dieſer Motor wieder ſpeziell den von ihm zu erfüllenden Zwecken
angepaßt iſt.

Die Maſchinenanlage, die in dem von der Waggonfabrik
Wismar hergeſtellten Rohöltriebwagen eingebaut iſt, wird vonden Eiſenbahn-Fachleuten als das u auf dem Gebiet und

als die beſte Löſung des Antriebsproblems für Eiſenbahnfahr-
zeuge bezeichnet. Der Maybach-Rohölmotor eignet ſich infolge
einer hohen Elaſtizität, ſeiner abſoluten Betriebsſicherheit,
einer großen Sparſamkeit im Verbrauch ganz beſonders für den

Triebwagen. Mit dem von der Firma gebauten Triebwagen-
Getriebe iſt er imſtande Zugleiſtungen aufzubringen, welche
bisher nicht für möglich gehalten Von der Reichsbahn
wurden bereits zwei derartige Wagen beſtellt und es iſt wohl
anzunehmen, daß die Beſtellung einer größeren Anzahl erfolgt,
ſobald die Probefahrten ihre Brauchbarkeit im praktiſchen Be
trieb weiter erwieſen haben.

Auch für Schiffswerften dürfte ein derart leichter Rohöl-
motor von Jntereſſe ſein zum Antrieb von Booten, Schleppern,
Yachten, Bordhilfsmaſchinen uſw., und ſchließlich dürfte er für
ſtationäre Zwecke mit Vorteil vielfach an Stelle des ſchweren
Dieſelmotors treten.

Glückwünſche nach Friedrichshafen
Vom „L. Z. 126“ iſt in Friedrichshafen folgenver Funkſpruch

eingegangen:
An Direktor Maybach, Friedrichshafen. Herzlichen Glück-

wunſch zur hervorragenden Leiſtung ihrer Motoren, die bereits
über ſechzig Stunden ohne jegliche Störung laufen.

Eckener. (Funkfſtelle.)

Preßluftwerkzeuge im Straßenbau
Die im Maſchinenbau ſo vielſeitig angewendeten Preßluft-

hämmer ſind ſchon vor 6. Jahren in Amerika bei der Pacific-
Electrie-Railway für Straßenbauzwecke benutzt worden. Die
Erfahrungen dieſer Geſellſchaft lehren, daß bei Anwendung von
Preßluftwerkzeugen für Straßenpflaſter-Ausbeſſerungen und
Schienenverlegungen die Koſten nahezu auf die Hälfte ſinken.
„Electric-Railway-Journal“ 16/1924 teilt mit, daß in Los Ange-
les 1750 mm Aſphaltfläche von 15 Zentimeter Stärke in 21 Ar-

c S nz 7 m Es
2 W V

S h S e
W v

e
r

d 2 hW u l Pm a ere nes r ,TTm„n,DnvnQ.,).4nT huoe

alleſchen Seitung Candeszeitung für die Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringen Halle-Baale

beitstagen aufgebrochen wurden. Dieſe Leiſtung hätte bei Hand-
arbeit ſchätzungsweiſe 50 Arbeitstage erfordert. Da es ſich bei
ſolchen Arbeiten meiſt um belebte Straßen handelt, ſo gewinnt
dieſe Zeiterſparnis auch hohen verkehrstechniſchen Wert. Vier
Preßlufthämmer ſollen in 40 Minuten eine Arbeit geleiſtet
haben, zu der 4 Männer 5 Stunden brauchten.

Die Koſten der Ausbeſſerung beliefen ſich bei Benutzung
der Preßlufthämmer auf 10 bis 12 Cents je Ouadratfuß gegen
20 bis 25 Cents ohne deren Benutzung.

Zur Erzeugung der Preßluft werden Kompreſſoren auf
2,5-Tonnen- Laſtwagen mitgeführt. Der Antrieb dieſer Kom-
preſſoren erfolgt bei einigen Syſtemen durch Exploſionsmotoren,
bei der Mehrzahl aber durch einen 500-Volt-Motor, der von der
Fahrdrahtleitung der Straßenbahn aus geſpeiſt wird. Die Lei-
ſtung der verwendeten Kompreſſoren beträgt etwa 8,5 m Min.
Der Stromverbrauch des Motors beträgt ſtündlich 15 Kilowatt,

Si.
Eine neue Erntemaſchine in Amerika

Jn der amerikaniſchen Zeitſchrift „The Canadian Power
Farm“ wird eine Erntemaſchine beſchrieben, die Getreide und
Heu mäht und gleichzeitig in Haufen ſetzt. Der raſrert, der
Maſchine beträgt 10 bis 20 PS., die Bedienung erfolgt durch
zwei Mann. Die Arbeitsbreite beträgt 4 Meter, Höhe und
Durchmeſſer der Haufen 2,65 Meter, die Tagesleiſtung 14 bis
18 Hektar.

Das von dem Schneidapparat, der nur länger und ſtärker
als bei gewöhnlichen Mähmaſchinen gebaut iſt, geſchnittene
Erntegut wird von einem dahinter angebrachten Höhenförderer
in einem neben dieſem laufenden Zylinder gehoben, der dem
Haufen die Form gibt. Jſt der Zylinder mit einer beſtimmten
Menge gefüllt, ſo gibt eine ſelbſttätig wirkende Vorrichtung dem
Haufen eine koniſche Form Sobald das geſchehen iſt, ſetzt der
Maſchinenführer mittels Hebelauslöſung eine zweite Vorrichtung
in Tätigkeit, die die hintere Hälfte des Zylinders über die
vordere hochhebt, während die vordere Hälfte unter der ange-
hobenen nach hinten hindurchgleitet und ſo den Haufen von der
Bodenplatte des Zylinders nach rückwärts auf das Feld abſetzt.
Der Zhlinder ſchließt ſich dann wieder, und das während des
Haufenabſetzens vom Höhenförderer zurückgehaltene neu ge-
mähte Getreide wird in den Zhlinder gebracht. Die Maſchine
arbeitet bei Steigungen bis 35 v. H. Sie hat ſich auch bewährt
bei Einbringung verregneter Ernten. Die gut geformten
Haufen werden in einer Reihe am Rande des Feldes abgeſetzt
und von dort mit einer einfachen Schleppvorrichtung, die mit
zwei Pferden beſpannt iſt, nach einer Stelle zuſammengezogen.
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ſolegramm-Adresse:

j e den
P öfirenborman n9as Siecle- Staßlmußſen- Sußmußen- Rohre Fittings undl Flanseßen

im du s t riefen z weok stets prompt vom Vorrat
CAARI BORMAMNN o CO., HIIALIE A. S. Delſtzscher Str. 90

Fernsprecher Nr. 6408

Arbeiter-Wohlfahrts-
einrichtungen

Rohrleitungsbau

Sachsse Co., Halſo a. d. S.
Erste und älteste FClhrik für Heizungs- und Lüftungsanlagen am Platze.

Gegründet 1876

Dampf- und Warmwasserheizungen
Heizungen für Kleinwohnungen

Ingenieurbüro: Beuthen (O.-Sehl.)

Telegr. Adr.: Wärmequelle

Schweiß arbeiten Trockenanlagen
für alle Zwecke

Motorrad- Reparaturen

werden prompt u. sacechgemäß unter
billigester Berechnung ausgeführt.

Paul Hagemann jun.
Reparaturwerkstatt und Lager Berliner Strabe 5
Ausstellungsräume u. Verkaufsbüro Ludwig-Wucherer-Str. 54,
Vom Regierungs- Präsidenten zu Merseburg zur Ausbildung von

Fahrschülern ermächtigt.

Fernsprecher 1742

m

Starterbatterien

S

Fllgemeine las Fſkt.-Gesellschaft
Telephon 5341 u. 5654 Stadtgeschäft Halle

Elektrische und Gasanlagen für Licht und Kraft
Be- und Entwässerungsanlagen

Zentralheizungsanlagen aller Systeme
Gesundheitstechnische Anlagen

General- Vertretung der „Varta“, Abtellung der Akkumulatorenfabrik A.-(.

Lager, Ladestation und Reparaturwerkstätte für Akkumulatoren und

Reichhaltige Fusstellungsräume und Lager von Be-
leuchtungskörpern und allen Gebrauchsgegenständen

BretterTiscohierholz
Stangon
Latten
Rüstholz
Ffusshoden

reiche Vorräte für alle
Zwecke empfehlen

Hensel s Müller
Holzhandlg. Dampfſäge
Sobelwer CanengerWeg 2. Telephon 6170.

Gr. Ulrichstr. 54

r
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G GGGGGGGGGGA

TFLFLFFLFEFIFFIF T

spez. für Fleischereien, Konditoreien
Sasthäuser, Molkereien, Lebens-
mittelhandlungen, hlaushalte usW.

baut als alleinige Spezialität
Guslau Wehlte, Kaltemaschinentabris, Halle (8)
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Schaulager transp.,, inallen Größen und Aus
führungen. Umſetzen, Reparaturen, Reinigen

führt ſachgemäß aus

Franz Radecke
Töpfermeiſter,

Goetbeſtraße 10.
Fernruf 3971.

Kupfer ess el
Kupfer-, Rohr-, Heizungs- und Verzinnarbeiten werden

Ia Qualität in jeder Größe ab Lager sofort lieferbar.

prompt und preiswert ausgeführt.

EFErnS Nur
Kupferwarenfabrik und Rohrleitungsbau

Delitzscher Straße 78.

D

c

S

e

e



gegr. 1848 Bahnspedition
G. Vester A. G.

gegr. 1848

Halle (Saale),
Delitz2scher Straße S.

Fernruf 6134.

Spezial- Abteilung für Möbeltransport und Wohnungstausq,
Tauseh gelegenheiten werdenAnſehen anderen Städten des Reiches naehgewiesen

Automobil-Möbeltransporte. la Empfehlung
hier am Platze als aueh

und vermittelt,
so wohl

W WW
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Regelmähiger Paseagier und Frachtcienst

HAMBURG
WESTINDIEN
Nach La Guayra, Pto. Cabelſo, Curaqao, Pto. Co
lembia, Cartagena, Cristobal, Port Limoa, Pro

Barrios, Livingeton

Abfahrtstages
D. TEUTONIA 15. NOV.
D. GALICIA 13. DEZ.

Vorzügliche Elarichtuag erster Kajüte Staats
zimmerfluchten), moderne dritte Klasse mit Schlaf

Speisesaal,rammern von 2 bis 8 Betten, grober
immer, Damenzimmer

Nähere Auskunſt über Fahrpreie
und alle Einzelheiten erteilt

Hamburg, Alsterdamm 25 und derea Vertreter a

Magdeburg, Alte Ulrichstr. 7
Halle, Seorg Schultze, Bernburger

Strabe 8Erachio e Sknte erteilt das Schiffsfrachten-

Kkontor, G. m. b. H., Magdeburg, Breiteweg 14

C Union-
Steinholzfußböden

sind der ideale FPußboden für Wohn-, Fabrik-und Lagerräume Getreidespeicher, Laden usw.,
weil angenehm begenbar, fugenlos, feuersicher, nicht

staubend, schwammsicher, wasserundurchlässig.Lieferung und Verie ung erfolgt
durch die einzige Fabrik am Platze

Steinholzkahrik Union 6. m. h. H., Halle (C.).

Fernruf 5103. verlängerte Schlosserstrabe
Garantie für Qualitätaarbeit.

P astenstelnwerk
D PFRASTERSTEINE

h L e rFernruf Amt Nauendorf 577
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Passe r ver tretung

I n alte
GURT WALLH,

NACH

Saale):oststrasse I.
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Gegr. 1878.

S

Alle Drucksachen für die Industrie
liefert in vornehmer Ausstattung preiswert

Buech- u. Kunstdruekerei,
Halle a. S., Leipzigerstr. 61/62.

aller Systeme wie:

Bau-
Seorgstr. 12/13.

K Gehrmann S EG.,
und Brennstoffe,

Fernruf 4842

Kohlen Holzaller Art.
Frei Haus.

Tfaß
Chönix

Naumann
Vergenkbare

Nähmaschinen
n grober Auswahl

Zahlungserleichterung.

H. Schöning,
Gr. Steinstrabe 69.Fernruf 2027.

Stahlmatratzen, kinderbelten

direkt an Private, Kat. 251 frei.
Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür.)

Sofilleder-
Aus scſumitt

billig bei

Leder-KranigNeue Promenade 15.

Kronen
f. Elektr., große Auswahl.

Gr. Sandberg 8Broso, Delitzſcherſtr. 75.

Zentraſheizungen
Warmwasserheizungen, Dampf- und Luftheizungen,
Warmwasserbereitungs-, Bade- und Lüftungsanlagen,

Dampfkoeh-, Dampfwasch- und Desinfektionsaniagen,

Fernheleungen Abwärmeverwertung.

Aelteste Hallisehe e
Dicker Werneburg,

Halle a. S.
m. b. I.,

Fernruf 6031 u. 5739.
Beste Referenzen.

Fämkliche Maschinn
für Ziegeleien, Dachsteinfabriken, Schawots,fabriken, Tonrohrfabriken, Tonpiattentabria

Kunststeinfabriken, sowie

Zerkleinerungs-Masthinen
für alle Materialien liefert aut Grund mehr z

vierzigjähriger Erfahrungen

ſh. äröße Arü, ſüersedn

Willy Schreckenberg
Gegr. 1895 Töpfermeiſter Torſtr. d

Fernruf 475
Ständig größes Lager in

altdeutſchen, Meißner,
trausportablen Oefen

Kochherden, elektriſchen Kachelöfen
Wandflieſen

in allen Preislagen und Ausführungen,
Zahlungserleichterungen.

Umſetzen, Reparaturen und Reinigen
ſämtlicher Oefen.

zetonkies, Mauersand,
Putzsand, Pflastersand

liefert preiswert unter günstigster
Abfuhr ab Kiesgrube am Leuehtturm

Friccivicſi Rechmann,
Halle (Saole), Fernruf 5880.

schäfte
vermittelt schnell u.

sicher ein Inserat in
der »Norddeutschen Presse-

Neustettin Pommern.

MIITEL DEUTSGHER INDUSTRIE-ANZEIGER
Bezugsquellen für Hancddel, In dustrie und Gewerhbe:

J Abfuhr institute

Emil Banse, Kellnerstr. 1-3

brunnenbau und
Bohbrunternehmen

e

Altmann Muschiol,

beeidigte und öffent-

Wielandstr. 11. Tel. 1456Auktionatoren,

lich angestellte
Büchsenmacherei

keldbahnen Kartonnagen-Fabrik

Wienrich Co., G. m b. H., E. Schmeil, Dessauerstr. 6.
wienrich Co., G. m. b. H., Halle a. S. rei 6675.

Halle a. S. Tel. 6678 Firmenschilder und Klempnerei und In-
Ekisenbahn-Bedart „Buchstaben stallation

Max I. Rnoche
Krausenstraße 27. Tol. 2975 W. Uhlig, Leipziger Str. 2.

Friedrich Reckmann,
Halle a. S., Tel. 6769 u. 6060.

Automobile J Büro- Bedarf Eisengiehere

Max Schachitschabel, Halle a. S,

Königstr. 71 Tel. 4221. Leipziger Str. 29.Friedrich Mülüller,
Magdeburg Werther,

Paul-Riebeckstraße 20-22.
Fernsprecher 6163--6166

J Bau- Material
Büro-kinrichtungen Eisen Konstruktionen

Albert Rudolf Müller,
Augustastr. 17 I. Tel. 2485. Osterwald-Werke, Poststr. 8 K. Laue, am alten Thür.

Güterbahnhof Tel. 1174.

e und J reren Eisen waren undKunstschmiede

Max Jaeull,
H. Fischer. Blumenstr. 12.

Schmeerstr. 1.
Werkzeuge

Bartels Beck, Inh. K. Schmiat,

Beerdigungsanstalten Chiurg. Gummiwaren
Leipziger Str. 82. Tel. 6977.

Korn K Zöllner, Brüder-
Ernst Anders, Brunoswarte 4.
„Pietät“ M. Burkel, Kl.

Steinstr. 4. Tel. 6393

Münzer Co., Uindensir. 55.
straße 13. Tel. 3763.

Rich. Scheibe, Forsterstr. b6

Joh. Ewald, Steinweg 2.

Glaser

Franz Friedrich jr., Halle,

Rich. Renner. Händelstr. 29.
Tel. 4006. (Doppelfenster).

Böllberger Weg 8. Tel. 8776.

H. Berner, Gr. Klausstr. 18

Klischee Fabriken
Gust. Wehlte, Boelkestr. 3.

Masch., Motor. c Sauerkohlfabriken Torfstreu u. Mull
Oele, Benzin, Benzol

Hugo Große Kolbe, G. m. b. H.,
reiimfelderstr. 7. Tel. 6349.

Carl Lange jun.,Str. 11/12 u. s81. Tel. 2646. J. Blocher, Halle a. S.
Magdeburger Straße 8.

Beesener

Maschinen-Reparatur- Sauersion en
Werkstätten ZilImann Lorenz,Tel. 6285. Rob. Schmeisser, Gr. Mar

kerstraße 5. Tel. 6513.

Adolf Müller. Königstr. 17.
Tel. 3955.

Schienen I Typendrucker
Möbel, Spiegel und

Polsterwaren

Kohlen-
Großhandlngen

Stamm-Winkel, Mittelstr. ba,
Spez. Klubmöbel, Chatselongues

Friedr. Reckmann, Halle,
Tel. 6769 u. 6069. v riedrich Müller,Leipziger Str. 29.

LSchaulenstergestelle Verbandsstofte all. Art

Glas u. Kristallwaren

I. A. Heckert, Halle a. S
Gr. Ulrichstrabe 16.

en Spiegel-
Großhandlung

W. Krause, Halle a.
Brüderstr. 13 Tel. 6425

Adolf Brauer, Gr. Märkerstr. 25,
Breitestr. 16. Tel. 2151.

abrſt für Flsen
Konstruktionbrehscheiben i

Friedrich Reckmann,Bilder u. Einrahmungen

F. Adam, Gr. Klausstr. 2.

Halle a. S. Tel. 6769 u. 6060.

Eisenbau, Heilbut -Hunscher.
Tel. 4488 und 4578.

Farben und lacke l
Eis- und Kälte-

Blitrableiter- u. elektr. Erzeugungsanlagen
Anlagen

Hallesche Lack- und Farbon-G. m. b. H.

Maaß Co., Herrenstr. 11.

P. Ursin, e
Gust. Wehlte, Boelkestr. 3.

Fenster- u. Türenfabrik

Gummi und Asbes!

Ferd. Dehne Neht., Steinstr. 15

Holzschuh- u, Holz-
pantoffel Fabrik

Trothaerstr. 69
M. Fricko, Kl. Ulrichstr. 9,

G. Pauly, Thöringer Str. 16, Tel.

Brenneteſt. erſriebs-Ges.
m. b. H.,

Leipziger Str. 85. T. 4625, 4657.

P. Fuchs, Gr. Brunnenstr. 69.

Gehrmann Co.,Brenn- und Baustoffe,
Georgstr. 12/13, Tel. 4842,

6650. M W-Briketts, Grudexoks

H. Proepper Co., G. m, b. H.,Hauptkontor Magdeburger

straße 55. Lagerplatz:
Hordorferstrabo 5.

Richard ziegler, Gr. Ul-
richstr. 37 Tel. 4041.

Vele und fette
H. B a um, Ammendorf.

Maaß Co., Herrenstr. 11.
C. W. Pabst, Germarstr. 10.

Fritz Fügemann,theenstr 156. Tei. 6397
Doro- Münzer Co. Uindensir. 655.

Regensburgerstr. 5. T. 110. Vertretungen
Schreibmaschinen

Friedrieh Müller,Leipziger Str. 29.

erstklassige, gesucht
Willi Gr aft, Barfüberstr. 14.

Tel. 5027, Lager, KontorPersonal eingetführte
Reisende vorhanden.Pinsel

Hallesche Lack und Farben-G. m. d. H.,

Max Streifler Tel. 4805.

Spedition
Vernickelungsanstalten

l Rechenmaschinen

i Kunstverglasungen

Rich. Scheibe. Forsterstr. b6
Joh. Ewald, Steinweg 2.

leime aller Art

r riedrich mürler,

G. Vester, A. G., Bahnsp.
Möbeltransp.,

zillmann K Lorenz, amtl.
Spediteure, Lagerhaus m.
Gleisanschlub,

Ferdinand Haassengler,2 JLagerung. Barfüßerstr. 9. Tel. 1196

Waffen u. Munition

Reparaturen durch

Leipziger Str 29. Spedition und Hermann Hans Hunold
Gr. Klausstr. 2 Tel. 4932Möbeltransport

Elektro-Schweiberei

lsolierungen f. Wärme-
und Kälteschutz

e H. Hoffmann, Dessauer Sir. 2 a,
Bohnerwachs, leder-

fett, Schuhcreme

Friedrich Reckmann,„Periadin“ Graff, Bartfüberstr. Halle a. S., Tel. 6769 u. 6060.

Feilen-Hauer

Wiliheim Böhm, Ammendorf

Bohle Cie.
Neue Promenade 4
Fernrut

Male

Hall. Lack- U. Farben-G. m. b. H

Paul Grundmann, Ludw.
Wuchererstr. 62. Tel. 4938,

Bruno Brennecke, Halle a. 8
Kaiser Co. Steinweg 41.

Wilh. Wolf, Dekorationsm.
Rosenstr 12. Tel. 3209.

Kaiser Co., Steinweg 41

Otto Kaestner Co.,
Brunoswarte 36. Tel. 6624.

Zillmann Lorenz,
Tel. 7521

Waagen-Fabrixen

Friedr. Ferger, Lessing-
straße 15. Tel. 2222.

r

Becker Lasch, Grünstr.28

Karl Bormann Co.,

Köhren Telephon u. Telegr. gebr. Sehöne, Prinzenstr. 19

Weichen Jbaubüro

Fernruf 1124 und 4553,

De-litzscherstr. 90. T.2034,2 25 510.
P. Ursin, Tel. 5785.Narfenstt. 5. I Fricaren ecenann,

Haile a. S. Tel. 5769, 6060.
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Woßmmngstausch

Um allen denjenigen, die aus irgend einem Grunde zu
tauschen beabsichtigen, zu einer geelgneten Wohnung zu ver-
heifen, haben wir uns entschlossen, unsere Tauschabteilung
mit der der

firma Theodor Domann
Möbeltransportgeschätt, hler, Ludwig-Wuchererstr, 30

zu vereinigen und in unseren Geschättsräumen Leipzigerstr. 5
gemeinsam zu betreiben.

Wir glauben dadurch in der Lage zu sein, allen Wünschen
rTauschiustiger gerecht werden zu können sei es. daß für eine
größere eine kſeinere Wohnung oder umgekehrt, weiter aber
auch ein Tauscn nach auswärts gewünscht wird. Wir stehen
in Fühlung mit fast allen derartigen auswärtlgen Unter-

eleistet von daxu vorge-
piſdeten Beamten, dadurch wird die Gewähr geboten für fach-
männische Durchführung der Tausche in technischer und
nehmungen. Die Arbeiten werden

rechtlicher Beziehung
Dintrarungegebühr wird nicht erhoben, bis zurDurchführung des Tausches ist die Behandlung kostenfrei. Wir

empfehlen die eifrige Benutzung unserer Tauschabteilung.

Immobilien-Gegellschaft

Bachwitz 8 Weize]
Leipziger Str. S, II. Fernruf 9085.

Zu verkaufen
35 78 Hunſo Apoydelber

mit 5-ſcharigem Saatpflug und Autrieb-
ſcheibe zum Dreſchen uſw. odell 1923. Jn
der Jnflationszeit lediglich als Kapitalsanlage
geſchaffen, deshalb heute wieder verkäuflich.
Nur probeweiſe zum Dreſchen und Pflügen
benutzt. Abſolut betriebsſicher. Beſichtigung

nach vorheriger Anmeldung.

Xempe, Sutsbeſttzer,
Sisclorf bei Teufſechenfial.

Bahnſtrecke Halle--Caſſel.
Fernruf Teutſchenthal 77.

2Wiebaueich billigſt ein Cinfamilſen-Haus?

5 oder 6-Zimmer, einſchließlich Küche und reichlich
Zubebör, für nur 5000-—6000 M. und erhalte hier-
auf bis 5000 M. HauszinsHypothek zu 4 Proz. Ein
reichf. Bauzeichn. (dopp.) m. Koſtenber. und Erläut.
gegen Einſ. von 9 M. od. Nachn. (50 Pf. mehr durch

FRITZ LIER, Architekt,
Aannover, Schatzkamp 19.Poſtſcheck Hannover 33373.

I Klein-Verkauf von Mühlen- und

Futterartikeln
täglich von 8--12 und 1--5 Uhr

Ammendorfer Mühlenwerke.

F. Zim
AKti v a.

Anlagenwerte M.„Bestände

Postsecheek
Devisen
Wechsel
Außenstände

re

Fabrik landwirtsehaftlicher Maschinen

G oldmark- Bilanz
er mann «e Co. A. G.

Halle a. S.
am 1. Oktober 1923.

Passiva,645 012, 1. Aktien-Kapital
956 089,64 a) Stamm- Aktien M. 1600 000,
4009, Prioritäts- Akt. 10 000,891, 2. Schuldverschrei-
6 168, bungstilgungs-86.95 Konto J. 10 350,43 495. 26 3. Schuldverschrei-

bungstilgungs-
Konto II. 1950,4. 59 Schuldver-
schreibungs- 5Anleibe von 1922 857

5. Buchschulden 25 648,45
6. Akzepte 1 428.40

M. 1 655 751,85 M. 1655 751,85Der Vorstancdl-

DomänenCeſſion.
Domäne an der Bahn
alle-Gotha, 1000Mg., gr.

Jnventar, erforderliches
Kapital 100000 M., krank-
heitshalber zu eedieren.
Off. unt. Z. 5838 an die
Geſchäftsftelle d. Zeitung.

«orfstreu u. Mull
liefert prompt

lakob Blocher,
Halle a. S. Tel. 5984

Wir suchen für den Kreis Halle (Saale)
einen tüchtigen, zielbewußten

Vertreterzur Annahme und Erledigung von
Goldmark- U. Roggenrenten-Hupotheken

k

n wirtagonatti Grundbesit2z.
Nur angesehene Herren, die gewillt eind,
gien auf solider Grundlage durch eifrige
Arbeit eine Position zu schaffen, wollen sich
unter Angabe von Referenzen wenden an
boden krecit- und hancelsoesellsehalt

Magdeburg, Viktoriastraßo 2.
Generalvertretung Magdeburg der
Roggenrentenbank A. G. Berlin,HypothekenbankK.
Telephon 6968/69. Sprechzeit: 10--1, 3--5 Ubr.

h „„Znd
Wir sind in der Lage, von heute ab auch

Boldm. Hypothehen

zum Jahreszinssatz von 5--8 jedoch nur für
land wirtschaftlichen äGrundbesitz

an erster Stelle auszuleihen. Interessenten
wollen sich melden bei der

woden-Hredſl- ung Handelsgesofsena
m. b. H.

Viktoriastraße 2.
Generalvertretung Magdeburg derRoggenrentenbank A. G., Berlin,

HypotkekenbankK.
Telephon 6968/69. Sprechzeit: 10--1, 3--5 Uhr.

Magdeburg,

rv———n«—v—v—vvvv—v—v————

Halle (Saale).
Gemäß dem im Handelsregiſter eingetragenen

Beſchluſſe vom 8. Juli 1924 wird unſer Stamm-
aktienkapital zwecks Umſtellung in Goldmark von M
14000000.-- auf Goldmark 280000.-- herabgeſetzt

Wir fordern demgemäß unſere Stammaktionäre
auf, ihre Aklien zur Herabſtempelung im Verhältnis
von 50:1, ſo daß alſo die bisherige Aktie über M.
1000.- auf je Goldmark 20. herabgeſtempelt wird,
in der Zeit
vom 25. Oktober bis 30. November 1924

bei einer der folgenden Stellen vorzulegen:
Bankhaus Reinhold Steckner, Halle (Saale),

Bankhaus H. F. Lehmann, Halle (Sagle).
Halle (Saale), den 17. Oktober 1924.

G. Veſter, Aktiengeſellſchaft.

Der Vorſtand.
Huſsmeyer.

AnKommunen, herrſchaftenu. Güter

cg.25 Millionen Goldm.

ab 50000 M. aufwärts auf 6—25 Jahre zu
vergeben. Sofortiger Abſchluß m. Antrag
ſteller. Vermittler zwecklos. Keine Vorſpeſen.
Bedingungen koſtenlos zur Verfügung.

Carl Ludwig Albrecht, er er
Verlin, Bendlerſtraße 37, an Tiergartenſtr.

Fernruf Lützow 126.
S

zur Herbſtpflanzung
z Aepfel, Birnen, Pflaumen, Süßkirſchen,
Svattenmorellen, Aprikoſen und Pfirſiche in
de ämmen und Bnſchform, Stacbel- und

obanniebeerbäumchen und Büſche, Roſen,
Zierſträucher und Koniferen.

0TTO R BRECH T,vanm und Roſeſchulen, Halle Crölkwitz.

cICſl-T De

J

Wir sind in der Lage, die Pferde zu billigsten Preisen abzugeben.

Stophan Hollrung, Halle (Saale)
Dorotheenstr. 7.

Vertreter: Theodor Weinstein.,
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fernsprech
oach Gem vereinfachten

Orehwäher- Sysrern

hat sich
b vielen h Anlaqen

bewährt
Sein 2u8aebehen

mit allen Arten von
Nehbenstellen-Anlagen

und dern öffentlichen fernsprechnerz ist

genehmiqot

ausgeführt vone
7 c j

c

d
W

W a m Je eio h e Ich 0 t
m. b. I.Marienstrebe 2 Telefon 6109, 6308.
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W ä S

r Ser e e

vom Reichspost-ſinisterium
7 7

Neuanlagen und alle Anderunqen vor-
handener Anlagen, gleſch weſcheo Sys-
fems, zum Zusammenardeiten i dem

euren fernsprechamf werden

II
II

L

ſüſe

Gelegenheitskauf!
Soeben ein Transport von

ea. 12 Stück AlterenP Arbeitspfercen

mittleren und schweren Schlages ein-
getroffen. Die Pferde befinden sich

noch in allerbestem Zustande und sind
an schwerste Arbeit gewöhnt.

Fernruf 4426 und 5543.,

billig zu verkaufen.
Dryanderſtraße S part.
JueueUotorräder,

PS.,
zu günſtigen Zahlungs-
bedingungen preiswert
abzugeben.

Kaiſerſtraße 6 pt.
Tel. 2327.

Jedes Quantum

Milch
kauft und läßt auf
Wunſch ab Stall ab-
bolen
Molkerei Merbitz
Halle a. S. Tel. 5721

Freiimfelderſtr. 8.

W. Jo r dann. E. Rusch.

Achtung
Unentbehrlich für jeden Landwirt

ist der

Tier-Gehburtskalender
D. R. G. M. 79 477.

Nach der Deckung kann durch Drehung der
inneren Scheibe die Geburt des betreffenden
Tieres sofort abgelesen werden. Bei Ein-
sendung von G.-M. 1, erfolgt porto- und
spesenfreie Zusendung eines Kalenders.

Zuschriften an
Carl Rabe, Jörbig, Bez. Halle

auf Tafeln und in Schränken mit garantierten
Qualitätswerkzeugen ausgestattet. Konkurrenz-

los preiswert. Verlangen Sie Angebot.
Rhein. Werkzeug Gesellschaft Essen,

Essen, Postfach 393.
Stadi- und Bezirks vertreter bei guten,
dauernden Verdienstmöglichkeiten gesuenht.

Weißkohl
kauft jeden Poſten
I ſ 9Max Künzel, Nette

la. Speiſekartoffeln,
gelbfleiſchige Jnduſtrie- und bl. Odenwälder, auf
Sandboden in Pommern und Weſtpreußen gezogen,

ute, trockene Einkellerware für den Winterbedarf,
iefert an Kommunen, Werke, Zechen, Großver-

braucher und Private in großen u. kleinen Ladungen
in guter Haltbarkeit und äußerſter Preisberechnung

M. Schulz, Kartoffelgroßhandlung,
Schneidemühl, Breiteſtr. 1. Tel. 80.

De Beſtellungen recht bald erbeten. r

Melsebartoſfeſn
ür den Winterbedarf,

gelb- und weißfleiſchig, je nach Wahl, ſowie
Sutterkartoffeln S

empfiehlt PAul Otto, Kartoffelgroßhandlung,
Königſtraße 70. Fernruf 6897.

Empfehle von Sonntag früb, den 19.
d. Mt8., friſche Transporte allerbeſter

hochtragender

Kühe u Fürſen W
ſowie mit Kälbern, darunter einige eingetr.

herdbuch-Kühe,
desgleichen große Auswabl in

Ermländer und oſtpreufſziſchen

Axbeitspferden
äußerſt preiswert zum Verkauf und Tauſch.

Max Döring, Halle S.,
Gaſthof Grüner Hof. Gr. Steinſtr. 49.

Zum Pferdemarktin Eisleben
am 20. d. Mts. ſteht
ein großer Transport
friſcher, allerſchwerfter

S (Lütticher Spannpferde)
zu ſoliden Preiſen in bekannter Güte und
günſtigen Verkaufsbedingungen bei mir zum
Verkauf.

Wilh. lütticn Pferdegeſchäft,
sleben.

Am Plan. Fernruf 468.
Wir bitten unlere geehrten Leler,

nur bei unſeren )nſerenten einzukaufen

Werkzeug- Garnituren



Weh W lancrtchat u 2uchernatren
vowſe ſir in gerumte za ung Mulergewerhe,

Feuer Säure- und oxvdatlonsfeste Farben
für die gesamte Zuckerrühenindustrie sowie für landwirtschaftliche
Bauten, Außen- und Innenarbeit, Hoch- und Tietbau, vorzüglich
passend zum Anstrich für landwirtschattliche Maschinen, Kessel,
Wagen, Ackergeräte, sonstiges Inventar, Kleinapparate, Blutkannen,
Molkereigefäße, Werkzeuge, unbedingter chutz gegen Feuer- und
Säureschäden. Besonders vorteilhaft und erstklassig (Fabrikat Duffag A.-G.
Berlin, Deutsche Reichs- und Auslandspatente), Herbstzeit zur Ausführung

von Arbeiten besonders geeignet.

General vertreter für Provinz Sachsen und Anhalt

Dr. Medieus, Dessau
AKkKkazienwälckchen 4.

Vertreter für Halle (Saale) und Saalkreis

Arehitekt Goetze, Kirohnerestraße S.

Telephon 1959.
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es wenn Sie Perſil nur als einBica anſehen, das der Wäſche ei
ſchönes blütenweißes Rusſehen gibt und
es daher iediglich als Zuſatz verwenden

oder nur furgein wenn Kochen
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Max iFernruf 1219

Baurnschulen

aller An

Halle (S.), zie Str. 100

Gestaltunmo von Garten

empfehle ich

vereinigungen.
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Alleinverkauf:
Sechuhwarenhaus

Geiststrabe 10.,

rosshandeisprelsen

Hementuens, Stangenlelnen, Unons,

bokünlette und andere Wäschear ine

eigener Ausrüſtung in ganzen oder halben
Stücken direkt an Verbraucher, wie Braut-
leute, Nähſtuben, Nähſchulen und Einkaufs-

R. A. Otto Herrmann,
Halle a. S., ar Str.

Wenn

Ludwig Wucherer-Str. 54.

Gebrauchte Motorräder
verschiedener Fabrikate und Stärken

günstig zu verKaufen.
Paul Hagemann jun.
Ausstellungsräume und Verkaufsbüro:

Tel. 1742.

r u. Lager: Berliner Str. 5.

Am 11. November eröffne ich einen Lehrgangüber die Grundlagen der land wirtſchaftlichen

Awſſhrun uGteuerkunde
ſür Söhne und Töchter von Landwirten und erbitte
Anmeldungen.
Florus Köhler- S Saale S Str. 19

Dr. Harangs Höh. Lehranstalt
Robert Franzstr. I Gegr. 1864 Fernruf Nr. II15

i. Vorschale ab 6. Lebensjabr.2. Seoxta bis Oberprima.
3. Vorvereitung für Reſfensverbands-

prüfung (fräner PDinj.-Freiw.), Ober-
sekunda-Reifſfe, Prima-Reife u. Abitur
aller Schularten, Vmsehulung, auchvon Mitteisohaliern.
Abendkurse für alle Ziele,

Kleine Klassen. Beaufsichtigte Arbeitsstunden.
Eintritt jederzeit. Prospekt frei.

Prof. Zanders
Privatknabensehule
Halle (Saale) Friedrichstr. 24.

Vollständig getrennte Klassen vom 1. Schul-
jahr bis Untersekunda. Beginn des Winter-
halbjahres am a den 21. Oktober,

früh 8 Uhr.

autm, Privatschine
von K. Bismarck, Halle a, S.,
Töpferplan 1 (am Leipziger Turm).

Buchführung Stenographie Maschinenschreiben
Sprachen (engl., franz., spanisch Tages- u. Abendkurse.

Cernt Bueßfüſßrung!Ausbildung als Verwalter a
Lehrplan koſtenfrei.

Landw. Lehranſtalt, Halle (S.),Töpferplan Ia.

Ein Kleines Wunder
DieSohreibmasehine für M. 39,

mit 1 Jabr Garantie
Kein Spielzeug, sondern eine Exakt und

sauber arbeitende Maschine mit
Normal VWValzenlänge

(Neustes Modell.) Lieferung per Nach-
nahme, bei Vorauszahlung 2 Skonto.Porto --,80. Schriftprobe und Pros ekt
nur gegen Einsendung von M. r ertriebsstellen wer den vergeF. Danziger, Bern M 21/7. ürmnsirags 19/20

Postacheeckkonto: Berlin 78029

Es lohnt ſich, alle Früchte,

Obſtſorten, Fallobſt durch
echte Weinhefe zu ver

re Reſultat gibt vorzügl. Rhein, Moſel od. Südwein.
ish. Obſtgeſchmack überholt. Unzähl. Anerk. Rezepibuch,

Gärflaſchen, Gärrohre, Flaſchen uſw. im bek. Fachhaus

öllo franz faſls (Sagle), aram Markt.

r c cfansemnverpir iel

liefert unmittelbar an Verbrauch in 5- und

9 Pfd. Kolli unter Nachnahme

Postfach.

r.-Aſſ. a. D.,Keilnt u 6

Pianos

J 99 JEinjähriges
Abendkurſus.

Poelman. Friedrich-
ſtraße 65, am Theater.

Rat u. Beiſtand
in Rechts Straf-, Miets-,
u. Erbſchaftsſachen. Ver
träge, Rechtsgutachten,Schriftſätze, Verhandlung
mit Bebörden.
u Beehmann,

stellt ihre

verkauft preiswert
Teilzahlungen

Rudolf Scholz,
Paradeplatz 1.

Nehme auch alte Pianos
iu Zahlung.

zum Verkauf.

tterrenzimmer,
Speisezimmer,
8Schlafzimmer,

küshen
liefert jetzt noch ſehr

preiswert
Höbel-tabrik Spanioer,

Lilienſtraße 2/3
an der Herrenſtraße.
Ausſtellungsraum
Hallorenſtraße 1,

am Hallmarkt.

dreuhlscheZentralstadtschuft

Berlin W. 10., Viktoriastraße 20
S öftentlich-rechthene Cromtangtait

100, 200 und 500 Goldmark

l r

a J ld n

n 3
T

0
r i elegante es t

zur Zeit zum Kurse von 95

Die Einlösung der Goldpfandbriefe erfolgt am
2. Januar 1930 zu 100
Stückelung:

mit Januar/ Juli-Zinsscheinen.
Die Goldpfandbriefe sind an den Börsen von Berlin,

Hannover, Königsberg und Stettin eingeführt und stellen
eine von Währungsschwankungen unabhängige, sichere
Kapitalanlage dar bei jahrelanger guter Verzinsung.
S Verkauf durch alle Banken und Bankiers.

Die Mitglieder des
Halleſchen Eisklubs

werden hiermit zu der am Donnerstag, den
23. Oktober d. Js., nachmittags 6 Uhr iKrangelijchen Vereinshans, Mittelſtraße, ſtatt

ndenden
Mitgliederverſammlung

ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung:
Jahresbericht.
Entlaſtung des Vorſtandes.
Beſchluß über die Eröffnung des Eisklubs.
Feſtſetzung der Mitgliedsbeiträge.
Ergänzungswahl des Vorſtandes.
Sonſtiges.
Der Vorſtand des Halleſchen Eisklubs.

Weißleder, Oberregierungsrat.

M

Alsleben (Saale).
Gemäß Generalverſammlungsbeſchluß vom

4. Oktober 1924 ergeht an die Aktionäre unſerer
Geſellſchaft die r ihre Aktien nebſtDividenden- und Erneuerungsſcheinen bei der Ge-
ſellſchaftskaſſe zum Jede
der Abſtempelung einzureichen.

Auf eine Aktie zu 1000, Fqpigpmarr Nenn
wert werden drei neue Aktien zu je 20, Goldmark
gewährt eg wird auf Antra ger Aktionäre
apſtele von 5 Stammaktien über ſe 20, Goldmarkne ſolche über 100, Goldmark und a Stelle von
50 Stammaktien über je 20, Goldmark eine ſolche
über 1000, Goldmark ausgegeben.

Aktien, welche bis zum Agegm of 1924 nichteingereicht ſind, werden für kraftlos erklärt.

h de le even, Aktiengeſellſchaft,
[Saale). Sommer

Abonneome nes auf alie

durch
Otto Hendel's Buchnandlung, Markt 23.

Eisenbetten, Messingbetten,
Fahrräder, nur diüreKkt an Private.Zanlungrerſeichtecun en. Verlangen Sie Katalog J. 8
Adolt Fraonkoel Co,, Nuvnboerg. Friedrichsir. 89,

Stadtmähle Alsleben, Aktiengeſellſchaft

es Umtauſches oder

A Sillig A
ist nur das, was gleich-

zeitig auch gut ist. Eingedenk
dessen beachten Sie bitte

mein folgendes Angebot
Dumenhemd mit Stickerei
Beinkleicd gestickt

J Hemdhose

Damen Hächthemd gen
Unterrock mit suckerei

Oberhemden en.

Herrentaghemä

Nur beste Qualitätaware.
aufsehlage.

M. Schulfen, Friesenstr.2,

Möbelfabrik

Werkstätten für

Fernruf Nr. 6642.

e e

Gurnif l 2tenig gesticrt

Prinzeßrock mit Stickerel J
Oberhemden bunt mit 2 Kragen

Sporthemden aus ne mit 2 Kragen

Auf
Wunseh Tefllaahlang ohne Preig-

Kein Kaufzwang-

V

Uéreinigter Tischlermeister

Halle a. S., KI. Steinstr. 6.
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